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Das Abonnement, 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ins und Auslandes an. 


Voſener Zeitung. 


Montag den 13. Juli 1863. 
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Inſe rate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
N eklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

1 12 Juli. Se- Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht! 
Fe aa — 9.5. Fennin zu Stettin, dem Stener-Einnehmer und 
Salzfaktor, Lieutenant a. O: Schuncke zu Reppen im Kreiſe Sternberg, 
und dem Poſt⸗Expediteur Sam mwisß zu. Peterswaldau im Regierungs- 
Bezirk Breslau, den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, To wie den Steuer⸗ 
ern Trap» 1 Kirchgandern im Kreiſe Heilgenſtadt und Wuga zu 
Blei eim Krelſe Nordhauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
den; ferner in Anerkennung der adeligen Abſtammung des Rittergutsbe⸗ 
vers Joſevb Theodor Karl Cioromski auf Wycigzkowo im Kreiſe 

Frauſtodt den Adel deſſelben zu erneuern. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Sonnabend 11. Juli, Abends. Die „General⸗ 
korreſpondenz aus Oeſtreich“ bringt den Wortlaut der De; 
peſche des Grafen Rechberg an den k. k. Geſandten in Peters⸗ 
burg Grafen Thun⸗Hohenſtein vom 18. Juni. Der weſent⸗ 
liche Inhalt iſt folgender: Oeſtreich, Frankreich und Eng⸗ 
land fanden ſich durch die Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff 
vom 14. (26.) April d. J. gewiſſermaßen aufgefordert, ihre 


Alſo ganz zur rechten Zeit kam der Erlaß der National⸗Regierung, 
worin dem Volke geſagt wird, daß es ſich nicht durch diplomatiſche Ma⸗ 
növers täuſchen laſſen, ſondern die Mittel zur Durchführung des Pro⸗ 
gramms vom 22. Jauuar in ſeiner eigenen Kraft ſuchen ſolle. “ 

Die „eigene Kraft“ — das kann der Literat am Schreibtiſche wohl 
ſagen, aber wo iſt die eigene Kraft? Sie iſt bereits dahin gerafft in den 
polniſchen Wäldern. Mehr als 50,000 Mann find dem Moloch der 
Revolution gefallen — und de Zoll- und Steuerkaſſen geleert, ja, 
was noch weit mehr, die Revolution hat durch Strang und Dolch ſich 
um das moraliſche Anſehen gebracht, das ſie von Anfang hier und da 
beſitzen mochte. a l 

Solche, die daheim ſitzen, und nicht ihr Blut, ſondern ihre Tinte 
verſpritzen für die Sache des Vaterlandes, reden der Verlängerung des 
Aufſtandes das Wort, unbekümmert, wohin er führt. „Aprés nous le 
deluge* iſt ihr Troſtwort. Doppelt iſt das Land zu beklagen, das 
unter ſolchen Mächten ſeufzt. Nicht eine einzige Perſönlichkeit hat ſich 
unter den Leitern dieſes Aufſtandes hervorgethan, die Charakter bewieſen 
und Vertrauen verdient hätte. Welche Helden in der geheimen Natio⸗ 
nalregierung ſtecken, das müſſen wir noch erfahren; jedenfalls läßt die 
ſorgfältige Deckung ihrer Perſonen den Bürgermuth nicht unter ihren 
Attributen erſcheinen. 

Doch, was wird nun aus dem Aufſtande werden, wenn Rußland, 


Anſichten in eine beſtimmtere Form zu bringen und über dies | was als gewiß gelten laun, das öſtreichiſche Programm als Grundlage 


ſelben freundſchaftliche Erörterungen mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu pflegen. Wir ſind dahin gelangt, die Bedin⸗ 
gungen für die Wiedergabe der Ruhe und des Friedens an 
das Königreich Polen in ſechs Punkten (die bekannt) zuſam⸗ 
menzufaſſen. 


würjes, welchen das ruſſiſche Kabinet ſelbſt ſeiner Haltung friedigt — sondern niedergeſchmettert. 


vorgezeichnet hat; andere enthalten Vortheile, welche daſſebe 
verheißen oder hat hoffen laſſen; alle entſprechen den beſte⸗ 
henden Verträgen. Wir ſind bereit, Beſprechungen oder 
Konferenzen unter den acht Mächten, welche die Wiener 
Kongreßakte unterzeichnet haben, anzunehmen, wenn Ruß⸗ 
laud dergleichen als zweckmäßig erkennt. Es iſt unſer auf⸗ 
* . daß es der Weisheit des ruſſiſchen Kabi⸗ 

nertes wee chen Bemühungen der Mächte, 
welche ihm ihre Mitwirkung anbieten, gelingen möge, dem 
beklagenswerthen Blutvergießen Einhalt zu thun. 

London, Sonntag 12. Juli. Nach dem heutigen 
„Obſerver“ wird nicht Ruſſell, ſondern der Graf Granville 
die Königin auf dem kurzen Ausfluge begleiten, den ſie 
bald nach Deutſchland machen wird. 


— . — 


Polen auf ſich ſelbſt geſtellt. 

Ein Organ der geheimen Preſſe in Warſchau erhielt jüngjt von 
der „National⸗Regierung“ eine Verwarnung, weil es an der eignen 
Macht der Nation gezweifelt und die Erlöſung Polens weſentlich von der 
Intervention des Auslandes abhängig gemacht hatte. Das Blatt nahm 
die Verwarnung als eine nicht verdienle auf, weil es mißverſtanden jet, 
Den Beweis, daß die polniſche Preſſe in der Illuſion befangen iſt, Polen 
könne wirklich allein den Kampf gegen Rußland durchführen, oder doch 
diefe Illuſion in dem Volke zu erhalten ſucht, giebt die neueſte Nummer 
des „Czas. „Die National-Regierung hält, ſagt dieſes Blatt, in ihrem 
neueſten Erlaß an dem Manifeſt vom 22. Januar feſt, das ihr unerſchüt⸗ 
terliches Programm bildet, und in die Worte eingeſchloſſen iſt: daß nur die 
Unabhängigteit Polens dem Kampfe ein Ziel ſetzen kann. Es war jetzt 
an der Zeit, dieſes Programm wieder in Erinnerung zu bringen, nicht 
ſowohl in Rückſicht auf die inneren Verhältuiſſe, die Richtung des na⸗ 
tionalen Kampfs und die Thätigkeit der nationalen Behörden, als viel⸗ 
mehr in Rückſicht auf die europäiſche Diplomatie. Die drei Regierun⸗ 
gen, welche ſich für Polen auflegen, erwarten eben aus Petersburg die 
Antwort auf die Noten ihrer Miniſter, die von der Grundlage der be⸗ 
tannten ſechs Punkte ausgehen. Wenn Rußland dieſe Forderungen ver“ 
wirft, dann finden dieſe Müchte Gelegenheit, ja ſie haben dann theilweiſe 
ſogar die Pflicht, von Forderungen zu Drohungen überzugehen und von 
Drohungen zu zwingenden Schritten. Dec einmal begonnene Krieg würde 
nicht unter Bedingungen aufhören, die vor ſeinem Beginn aufgeſtellt 
ſind; in diefer Hinſicht alſo würde eine ſichere Annäherung zwiſchen der 
bewaffneten Intervention des Auslandes und dem Aufſtande, zwiſchen 
den lünftigen Bedingungen der gegen Rußland kämpfenden Mächte und 
dem Programm der National⸗Regierung die nothwendige Folge ſein. 

Wenn dagegen Rußland die ſechs Punkte annimmt und den diplo⸗ 
matiſchen Streit ſchlichtet, dann iſt Polen ſich allein überlaffen. 

Da inzwiſchen keine der drei Mächte, die ſich Polens annehmen, 
etwas gethan hat, was uns einige Ausſicht gewähren könnte, oder nur 
wenigſtens den Grauſamkeiten Rußlands Einhalt thäte, oder unſer Recht 
wahrte, darum wird die Annahme der ſechs Punkte durch Rußland das 
Loos der Bewohner Polens weder verbeſſern noch verſchlimmern, fondern 
unverändert laſſen. Statt deſſen wird Polen, wenn es die Hoffnung 
auf fremde Hülfe aufgiebt, frei ſein von allen äugſtlichen Rückſichten, 
welche bisher die Klugheit gegenüber ſeinen ſcheinbar Verbündeten gebot. 
Dies trifft vor allen den Kaiſer Napoleon, auf deſſen Hülfe Polen ein 
Necht zu zühlen hatte. Einige Preßorgane geben zu verſtehen, daß Kaiſer 
Napoleon auf vertraulichem Wege den Petersburger Hof zur Annahme 
der ſechs Punkte zu bewegen ſuche. Uns ſcheint, daß in Petersburg die 
Entſcheidung für die Annahme dieſer Punkte längſt getroffen iſt und die 

der Abſendung der Antwort nur dazu dient, Europa zu zei⸗ 
gen, wie ſchwer dem Kaiſer dieſes vermeintliche Opfer falle. 


vorzuheben, 
partei gegen die von 


daß man Rußland 


bayriſche Depeſch 


1 


der Verhandlungen annimmt? Das, was wir immer geſagt haben. Es 
wird Polen nicht weiter bringen, als auf den Punkt, welchen es vor dem 
Aufſtande einnahm. Wenn Rußland, was es ohne ein Wagniß zu begehen, 
thun kann, für eine kurze Friſt die Waffen niederlegt, und die Inſurgenten 
ſetzen die Feindſeligleiten fort, daun wird keine europäiſche Macht Ruß⸗ 


Mehrere davon bilden Beſtandtheile des Ente land die Wiederaufnahme der Waffen verargen und Polen wird nicht be⸗ 


Für ſeine weitgehenden Anſprüche 
erhebt ſich in ganz Europa außer irgend einem phantaſtiſchen Seribler 
nicht eine Stimme. Im Gegentheil ſieht die Diplomatie durch dieſel⸗ 
ben ſofort ſich auch von ihrer zugejagten Mitwirkung entbunden, ſo lange 
dieſe Anſprüche feſtgehalten werden. Selbſt Napoleon III. wird als der 
Gegner der Polen erſcheinen müſſen und ihren vollen Haß zu tragen haben. 
Er wird die polnische Frage bald ebenſo ſatt bekommen, wie ſein Oheim. 

Die Czartoryöki'ſche Partei in Paris fühlt — abgeſehen von der 
großen Mehrheit, welche dem kr überhaupt fremd geblieben ift — 


heute wohl das Unzeitige und Uutluge der Forderungen der National: 


Regierung; fie möchte vielleicht das öſtreichiſche Programm annehmen, 


aber das wird die demokratiſche Partei nicht wollen — und es wird der 


Bruch im eigenen Lager eintreten, der gleich im Aufange des Aufſtandes 
bemerkbar war und nur durch die Fuſton und gemeinſame Hoffnung 
auf franzöſiſchen Beiſtand für eine Zeit lang vertuſcht wurde. Die 
Cartorysti'ſche Partei, welche erſt, nachdem man ſich der franzöſiſchen 
Hülfe glaubte verſichert zu haben, thatkräftig hervortrat, wird mit dem 
Verſchwinden dieſer Hoffnung ebenſo ſchuell vom Schauplatze zurücktre⸗ 
ten, die Demokratie aber ſolange fortarbeiten, bis fie die letzte Karte aus⸗ 
geſpielt hat und dann wie immer die Waffen ihres Haſſes und ihres 
Spottes gegen die „verrätheriſche Ariſtokratie“ kehren. So wird dieſer 
unglückliche Kampf noch Jahre lang in der Nation fortwühlen, die in der 
That ihre größten Feinde in ihrer eignen Mitte hat. 


Deut ſch lan d. 

Preußen C. S. Berlin, 12. Juli. [Die Konferenz 
in Betreff Polens; die Zollvereinsfrage, die däniſchen 
Rüſtungen.] Die Nachricht einzelner Blätter, daß von dem dieſſei⸗ 
tigen Kabinette Schritte gethan ſeien, um die ruſſiſche Regierung zum 
Eingehen einer Konferenz zu beſtimmen, iſt an ſich richtig; doch ift her— 
daß dieſe Einwirkungen Preußens in eine frühere Zeit fallen. 
deſſen der ſcharfe Widerſtand der polnischen Inſurrektions⸗ 
den Weſtmächten und Oeſtreich gemachten Vorschläge 
zu Tage getreten, ſcheint auch das Berliner Kabinet der Anſicht zu ſein, 
} nicht wohl zumuthen könne, auf Konferenzen einzu⸗ 
gehen, die von vornherein als erfolgloſe erſcheinen müſſen. — In der dem 
Vernehmen nach binnen Kurzem erfolgenden dieſſeitigen Antwort auf die 
e in Sachen des Zollvereins wird hauptſächlich hervor⸗ 
gehoben werden, daß auch Preußen die Auflöſung des Zolloereins nicht 
wünſche, daß es aber feſthalten müſſe au ſeinem Vorſchlage, über die 
Neubildung des Vereins in einer beſonderen Konferenz zu berathen. 
Wenn ſchutzzöllueriſche Blätter immer wieder Anſtoß daran nehmen, daß 
die bisherigen Tarifſätze des Zollvereins durch den Haudelsvertrag mit 
Frankreich eine weſentliche Herabsetzung erleiden, und hieraus Anlaß neh 
men, ihre Polemik gegen die Handelspolitik Preußens fortzuſetzen, jo iſt 
dem gegenüber immer wieder auf die Thatſache hinzuweiſen, daß vor Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages auch diejenigen Regierungen, die jetzt in Op⸗ 
poſition gegen Preußen ſtehen, ſich für die Nothwendigkeit einer Herab⸗ 
fetzung des Tarifs erklärt hatten. Sollten übrigens, was indeſſen kaum 

d einige andere Regierungen wirlich ernſt⸗ 


erwarten ſteht, Bayern un 0 i 
lch daran 1 00 an die Stiftung eines beſonderen Zollbundes zu gehen, 


zich dnn d betreffenden Staatsmänner doch gar nicht außer Acht laſſen, 
11 Kan ae durch den franzöſiſchen Handelsvertrag normirten 
Tarifſätzen des neu zu begründenden preußiſch⸗deutſchen Zollvereins, jener 
Zollſonderbund mit feinen höheren Tarifſätzen ſich leicht der Gefahr eines 
lebhaften Schmuggelhandels ausgeſetzt ſehen könnte. 4 
ſagt über den in Kopenhagen gegebenen Befehl 


ie „N. A. Z.“ ſag f 19 
zu a a Rekrutenaushebung am 1. August, wenn dieſe 
Maußregel eine Demonſtration Dänemarks gegen etwaige Exekutious⸗ 


i in ſolle, fo erſcheine ſie ſehr ſchwach, mit dem 
dalle ene we das däniſche Kabinet nicht einen Augen⸗ 
blick die Ausführung der Bundesbeſchlüſſe hindern. Wir fügen dem hin⸗ 
u, daß Dänemark dem deutſchen Bunde keinen größeren Gefallen erwei⸗ 
2 könnte, als wenn es mit ſeinem verſtärtten Heere ſchon in Holſtein 


Seitdem in 


deutſchen Bundestruppen entgegentreten wollte. Denn in dief 
wäre den auswärtigen Michten ſelbſt der Schein eines W 
men, ſich in einen Streit zu miſchen, der dann lediglich zwiſchen Mitglie⸗ 
dern des deutſchen Bundes ſchwebte. Sollten im Verlaufe dieſes dann 
von Dänemark provocirten Krieges deutſche Truppen über die Eider in 
Schleswig einrücken, ſo wäre ebenfalls den fremden Mächten jeder Vor⸗ 
wand benommen, gegen das nach den allgemeinen Grundſätzen des Völ⸗ 
lerrechts operirende Deutſchland zu Gunſten Dänemarts aufzutreten. 
Im italieniſchen Kriege ſchloß Napoleon Frieden, weil er wohl wußte, 
daß er es nach Ueberſchreitung der Minciolinie mit den Kräften des ge⸗ 
ſammten Deutſchlands zu thun haben würde; derſelbe Monarch würde 
Names Pa: Pi Bet Anſtand nehmen, die deutſche Nation zum 
K erauszufordern in einer Frage, bei ie wei ili 
iſt, als dies bei jenem Kriege der 820 0 ee 
— In der Beſchwerdeſache der ſtädti r i 
dem Oberpräſidenten über die Verfügung der . Nehrung 8 
vom 7. Juui c., durch welche eine Abſendung einer Deputation an 
Se. Maj. den König unterſagt wurde, iſt dem Magiſtrat eine Entſchei⸗ 
dung dahin zugegangen, daß die Verfügung der königl. Regierung als zu 
Recht beſtehend aufrecht erhalten worden iſt. In dem Beſcheide wird 
ganz beſonders hervorgehoben, daß der §. 35 der Städteordnung un⸗ 
zweifelhaft der Stadtverordneten⸗Verſammlung verbiete, andere als Ge⸗ 
meindeangelegenheiten zu berathen. Die bereits ernannte Redaktions- 
Kar iſt nach 17 1 Beſcheide wiederum zuſammen⸗ 
teten, um eine weitere Beſchwerdeſchri Miniſte 
1 ſchwerdeſchrift an den Miniſter des Innern 
— Dem „ZFremdenblatt“ zufolge iſt die gerichtliche r 
ſuchung gegen die Tn en e 5 Aa 5 
ſchluß gekommen, daß ſämmtliche Verhaftete, deren Zahl ſich zufammen 
auf 426 beläuft, vom Unterſuchungsrichter vernommen und diejenigen 
ausgeſchieden ſind, welche entlaſſen werden konnten. Im Ganzen find 
von dieſen 426 Perſonen 68 zur Kriminalhaft übergeſetzt worden, gegen 
welche ſümmtlich wegen Theilnahme am Aufruhr und Tumult die Au⸗ 
klage erhoben werden wird. Wenn im Laufe der Unterſuchung auch noch 
Einzelne aus der Haft entlaſſen werden ſollten, jo werden andererſeits 
doch auch täglich noch Perſonen wegen Theilnahme an jenen tumultuari⸗ 
ſchen Auftritten verhaftet, ſo daß ſich ſchon jetzt überſehen läßt, daß die 


ſchwurgerichtliche Verhandlung der Sache eine der großartigſten werden 


N ie ſeit langer Zeit auf dem hieſigen Stadtgericht verhandelt wor⸗ 
niit, 
— Gegen die ſechs Berliner Zeitungen, welche die Erllä⸗ 
rung vom 3. Juni veröffentlicht haben, ijt jetzt auf Grund dieſer Erklä⸗ 
rung die gerichtliche Vorunterſuchung eingeleitet worden. 
Die „Deutſchen Jahrbücher“ haben, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, 
eine erſte V a Keen un iſch erhalten. 

— [Militäriſches.] Nach dem diesjährigen großen Herbſt⸗ 
manöver des 3. Armeekorps wird, wie die 800 11 ke 15 
theilweiſe Wechſel der zur Zeit an der preußiſch-polniſchen Grenze aufge⸗ 
ſtellten Truppen auch auf eine der Divifionen dieſes Heertheils ausge⸗ 
dehnt werden, und es ſteht dies möglicherwelſe auch für eine Diviſion des 
4. Armeekorps zu erwarten, da, wie verlautet, die Abſicht vorliegt, die 
dortige völlig feldmäßige Verwendung der Truppen nach Art der ſtehen⸗ 
den Lager für die kriegeriſche Ausbildung wenigſtens der in den öſtlichen 
Theilen des Staats ſtehenden Korps in möglichſt ausgedehntem Maaß⸗ 
I a zu eh 1 * theilweiſer Wechſel der Truppentheile des 

rſten, zweiten und ſechſten Ar ps i i i 
. — rmeekorps iſt bekanntlich ſchon gegenwärtig 


gung der Appellation etwa Na 0 aus: Der Provinzi i 
8 : : ak! 
öffnet geweſen, und jet dur Vein ae 


ſelbſt bezeichne. Dieſer Landtag habe eine Adreſſe beſchloſſen und der Erla 
der Landtag, da der Wie 


nahm an, daß der Provinzial ⸗Landtag eine politiſche Korporation ne a. 


iche Qualifikation noch kei N iti 
jein. Der Gerichtshof fand nur in dem Ausdruck „ würdagfee Beate 
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Thlr. engagirt fein. Ein genauer Status hat ſich noch nicht aufſtellen 
laſſen, doch wird der Ausfall vorausſichtlich nicht ganz unbedeutend ſein. 

Arnsberg, 11. Juli. [Der hieſige Regierungs-Präſi⸗ 
dent von Spankeren! ift zur Dispoſition geſtellt worden. Die 
einftweilige Verwaltung des Regierungs⸗Präſidiums hat der ſtändige 
Vertreter des Regierungs- Präfidenten, Ober⸗Regierungsrath Mauve, 
übernommen. Der definitive Nachfolger iſt noch unbekannt. (K. Z.) 

Danzig, 11. Juli. [Die, Gazelle “.] Nach ſoeben eingegan⸗ 
genen Privatnachrichten iſt Sr. Majeftät Kriegsfregatte „Gazelle“ am 
20. Mai in Anjer, am 1. Juni in Smgapore ohne Unfall angekom⸗ 
men; an Bord iſt Alles wohl. Am 15. Juni ſollte die Reiſe nach 
Hongkong fortgeſetzt werden. Am 19. April hatte das Schiff ein ſchwe⸗ 
res Wetter zu beſtehen; 300 ſüdl. Br. 679 öſtl. Länge war der Orkan 
kaum zu bekämpfen; aber die Geſchicklichleit und die Sicherheit der Offi⸗ 
ziere, unterſtützt von dem Muthe und der Ausdauer der Mannſchaft, 
hat die Gefahr glücklich abgewendet. (D. Z.) f 

Gumbinnen, 11. Juli. Mit dem heutigen Kurirzuge kamen 
die Zollbeamten des ruſſiſchen Zollamts Wirwallen hier 
an. Sie hatten die dortige Zollkaſſe bei ſich, die in zwei großen eiſernen 
Kaſten verpackt iſt, und beabſichtigen dieſelbe der hieſigen Regierung zur 
Aufbewahrung zu übergeben. (Pr. L. e 

Köln, 12. Juli. [J. Maj die Königin! traf auf ihrer Rück⸗ 
reiſe aus England, von Aachen kommend, geſtern Abend 6 ¼ Uhr hier 
ein und wurde auf der Rheiniſchen Centralſtation von dem Regierungs- 
Präſidenten v. Möller und dem Stadtkommandanten empfangen. Die 
hohe Frau beſuchte den Dom und benutzte den um 7 ¼ Uhr rheinaufwärts 
gehenden Bahnzug zur Weiterreiſe nach Koblenz. (K. Z.) 

Thorn, 11. Juli. [Eine Störung des hieſigen Han⸗ 
delsverkehrs!], wie die am vorigen Montage in Folge einer allzuſtrik⸗ 
ten Ausführung der Inſtruktion durch eine Militärpatrouille herbeige⸗ 
führte, ſteht nicht mehr zu erwarten, da dem die Grenze bewachenden 
Militär die Anweiſung zugegangen iſt, von dem Zollamte abgefertigte 
Waarenzüge ungehindert paſſiren zu laſſen. (Bromb. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 12. Juli. [Oeſtreichiſche Depeſche 
vom 18. Juni] Die „K. Ztg.“ veröffentlicht nach dem franzöſiſchen 
Originaltext den Wortlaut der letzten von Oeſtreich an die ruſſiſche Re⸗ 
gierung gerichteten (bereits geſtern im telegr. Auszuge nach der „Gene— 
ralkorr. aus Oeſtr.“ mitgetheilten) Depeſche. Dieſelbe lautet: 

Herr Graf! Meine Depeſche vom 12, April d. J. Nr. 1 beauftragte 
Sie, in der freundſchaftlichſten Form die Aufmerkſamkeit des Petersburger 
Kabinets auf die Gefahren der periodiſchen Konvulſionen, welche Polen be⸗ 
wegen, und auf den üblen Einfluß, welchen die Unruhen dieſes Landes auf 
die angrenzenden Provinzen Oeſtreichs ausüben, hinzulenken. Wir ſagten, 
daß die rufſiſche Regierung ſelbſt die Statthaftigkeit anerkennen würde, die 


Mittel herbeizuſchaffen, einem fo bedauernswerthen Zustande ein Ende zu 

machen, indem fie das Königreich Polen in die Lage eines dauernden Frie- 

dens zurückverſetzt. Fürſt Gortſchakoff hat, indem er auf dieſe Mittheilung 

durch eine unter dem 14/6, 15 an Herrn v. Balabin uber die Depeſche 

antwortete, wiſſen laſſen, daß Se. Maj. der Kaiſer Alexander die Beſorgniſſe 

begreife, welche die bei auernswerthen Ereigniſſe, die in der Nähe ſeiner 

* (Deftreich) Grenzen ſtattfinden, dem Wiener Kabinette einflößen, und den 

reis, den es (Oeſtreich darum geben würde, fie aufhören zu ſehen. Der 
err Vicekanzler hat, indem er uns die Versicherung ertheilte, daß in dieſer 

Beziehung die Sorgfalt ſeines erbabenen Herrn durch nichts 

Würde. ung den Depeſchen 

berg und an 


die er an den 

en Baron Bru rt auf die franzöſiſchen 
ngen enthaltenden Kommunikationen geſchickt hat. Fürſt Gortſchakow 
bezeichnete uns dieſe beiden Aktenſtücke, und namentlich das letztere, als 
weitläufige Details über die Absichten ſeines Hofes enthaltend, die ſich mit 
allen von der Frage erforderten Entwicklungen darin befänden. Wir wurden 
auf dieſe Weiſe natürlich dahin gebracht, in Uebereinſtimmang mit den Ka⸗ 
binetten von London und Paris die Erklärungen des ruſſiſchen Hofes zu 
prüfen. Sie ſchienen und in Uebereinſtimmung mit dem, was wir von der 
Welsbeit und den liberalen Abſichten des Fee Alexander erwarteten. 
Das Petersburger Kabinet Ichien in der That ſelbſt den Wunſch darzulegen, 
zu einer Auspwechſelung von Ideen über die Mittel zur Erreichung des ge⸗ 
meinsamen Zieles unſerer Wünſche zu ſchreiten. Oeſtreich, Frankreich und 
Großbritannien fanden ſich daher von ſelbſt eingeladen, ihre Abſichten in be⸗ 
immterer Weile zu formuliren und ſich freundſchaftlich mit der ruſſiſchen 

Beine darüber zu erklären, r 
Von dem verſöhnlichen Geiſte beſeelt, welcher unſeren erſten Schritt 
geleitet hat, haben wir nicht geichWande, den uns angegebenen Weg zu bes 
kreten. Wir haben daher die Bedingungen geſucht, unter welchen, unſerer 
Anſicht zufolge, die Ruhe und der Friede dem Königreich Polen wiederge⸗ 
eben werden können, und wir ſind dazu gekommen, dieſe Bedingungen in 
den folgenden ſechs Punkten zuſammenzufaſſen, welche wir der Erwägung 
des Petersburger Kabinets empfehlen: 1) Vollſtändige und allgemeine 
Amneſtie; 2) nationale Vertretung, welche au der Geſetzgebung des Landes 
Antbeil nimmt und die Mittel einer wirkſamen Kontrole beſitzt; 3) die 
Polen ſollen zu den öffentlichen Aemtern berufen werden, ſo zwar, daß eine 
beſondere nakionale und dem Lande Vertrauen einflößende Verwaltung ge⸗ 
bildet wird; 4) vollſtändige und ganze Gewiſſensfreiheit und Aufhebung der 
bei der Ausübung des katboliſchen Kultus Kat indenden Beichränkungen ; 
5) ausſchließlicher Gebrauch der polnischen Sprache, als offizielle Sprache 
der Verwaltung, der Rechtspflege und des Unterrichtes: 6) Bildung eines 
regelmäßigen und legalen Rekrutirungs⸗Syſtems. Mehrere Beſtimmungen 
dieſes 1 machen bereits einen Theil des Planes aus, welchen das 
Petersburger Kabinet ſich vorgezeichnet hat; andere enthalten bereits zuge⸗ 
ſagte oder in Aussicht geſtellte Vortheile; keine endlich überſchreitet das 


ta 
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engliſchen, gleichzeitig mit den unſerigen mitgetheilten und analoge Bebin- gleiche zwiſchen den beiden Nationen zu enthalten. Frankreich hat in ſei⸗ 
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Maaß deſſen, was die Verträge zu Gunſten der Polen ſtipulirt haben. Wir 
möchten uns daber überzeugen, daß dieſe Vorſchläge von dem ruſſiſchen 
Hofe als Baſis, welche jenem Ideen⸗Austauſche, den er ſich geneigt gezeigt 
bat, zum Ausgangspunkte dienen kann, werden angenommen werben. 
inem Paſſus in der Depeſche des Fürſten Gortſchakow an den Baron 
Brunnow nach zu urtheilen, ſcheint das Petersburger Kabinet das Intereſſe 
anzuerkennen, welches alle Unterzeichner der Generalakte des Wiener Kon⸗ 
greſſes hätten, an Berathungen, das in dieſer Akte unter dem Namen des 
Großherzogthums Warſchau bezeichnete Land betreffend, Antheil zu nehmen. 
Wir hätten unſererſeits gegen eine ſolche Form der Unterhandlungen nichts 
einzuwenden und wir waren bereit, Beſprechungen oder Konferenzen zwiſchen 
den acht Unterzeichnern der Generalakte des Wiener ongreſſes anzuneh⸗ 
men, wenn Rußland die Statthaftigkeit davon anerkennt, damit die Entwick⸗ 
lung und Anwendung des oben formulirten Programmes diskutirt werde. 
Als wir Ihnen, Herr Graf, unſere Depeſche vom 12. April zuſandten, ha⸗ 
ben wir uns über die Wirkungen eines blutigen Kampfes gehärmt, deſſen 
Gegenſchlag ſich auf öſtreichiſchem Gebiete fühlbar macht und der auch für 
die Unterthanen des Kaisers, unſeres erhabenen Herrn, eine Quelle von 
jebelſtänden wurde. Wir empfinden einen lebhaften Schmerz itber die Ver⸗ 
längerung folder Konflikte. Von Humanitätsrückſichten nicht weniger wie 
von den ſpeciellen e Oeſtreichs geleitet, erheben wir ernſte Wünſche, 
daß die Weisheit der ruſſiſchen Regierung und die friedlichen Beſtrebungen 
der Mächte, die ihr ihren Beiſtand anbieten, dahin gelangen, dem beklagens⸗ 
werthen Blutvergießen ein Ende zu machen. Wir wollen glauben, daß die 
großmüthigen Gefühle des Kaiſers Alexander mächtig zu der Erreichung dier 
ſes Reſultates beitragen werden, das, wenn es erreicht werden kaun, die Anf 
gabe der Kabinette in den Na Ec erleichtern würde. Wir werden 
uns glücklich ſchätzen, wenn der Entſchluß, den der ruſſiſche Hof faſſen wird, 
in Harmonie mit den großen Intereſſen, welche mächtige Motive uns ſeiner 
erleuchteten Fürſorge vorzuſtellen bewogen haben, ſteben ſollte. Wenn man 
eine jo dornenvolle (epineuse) Frage, tie die, welche uns heute beſchäftigt, 
in die Bahn einer freundichaftlichen Diskuſſion bringt, fo bereitet man ihr 
eine gleichzeitig friedliche und den Gefüblen der Kabinette würdige Löſung 
vor. Sie wollen, Herr Graf, dem Fürſten Gortſchakow dieſe Depeſche vor- 
. und ich ermächtige Sie ſogar, ihm Kopie davon zu laſſen. Empfangen 
Sie u. ſ. w. ; 

Heſſen. Kaſſel, 10. Juli. [Geſetze; die neue Orga⸗ 
niſation.] Der Kurfürſt hat noch ſämmtliche Geſetze, wie fie in den 
letzten Tagen aus der landſtändiſchen Berathung hervorgegangen ſind, 
unmittelbar vor der Abreiſe ſanktionirt, ſo daß deren Publikation in aller 
Kürze entgegenzuſehen iſt. N 
ſion der Geſetzgebung vollendet, wenn auch noch immer gar Vielerlei zu⸗ 


rückſteht, namentlich die Frage über Beſetzung des Oberappellationsge⸗ 
richts, die Steuergeſetzgebung ꝛe. — Im Miniſterium iſt man vollauf 


mit den Vorbereitungen für die neue Organisation beſchäftigt, die, wie 
fich beftätigt, ſchon mit dem 1. Oktober eingeführt werden ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Juli. [Mit Bezug auf die bevorſtehende 
Unterhausdebatte über Polen] bemerkt heute die „Saturday 
Review“: „Schon ergehen ſich franzöſiſche Politiker in lauten Schmä⸗ 
hungen über die ſelbſtſüchtige Zaghaftigkeit Englands. Wie fie nachdrück⸗ 
lich hervorheben, wird die ruſſiſche Regierung ſich wenig an einen diplo⸗ 
matiſchen Druck kehren, wofern nicht ein materielles Einſchreiten in 
Ausſicht ſteht. Die Nation, welche für Ideen Krieg führt, verachtet 
natürlich ihre phlegmatiſche Nachbarin, welche zum mindeſten nur ſelten 
Don⸗Quixotiſche Redensarten im Munde führt. Wenn ein franzöſi⸗ 
ſches Heer wirklich einmal in Polen gelandet iſt, jo müſſen wir Englän⸗ 

en. Bis aber 

ner Politik vollkommen freie Hand; jedoch wird man ihr nicht geſtatten, 
maaßgebend für das Verhalten Englands zu fein. Selbſt wenn irgend 
ein vertrauter Agent ermächtigt werden ſollte, in der Debatte die Wün⸗ 
ſche und Abſichten des Kaiſers zu verkündigen, wird das Haus der Ge⸗ 
meinen feine Aufmerkſamkeit doch immer auf die beſcheidenen Auſorde⸗ 
rungen und beſtimmten Pflichten der engliſchen Regierung beſchränken. 
Jeder aufmerkſame Beobachter kann das Verhalten der Regierung vor⸗ 
ausſagen, ſobald er nur erſt einmal die allgemeine Strömung der öf⸗ 
fentlichen Meinung und die daraus entſpringende Stimmung des Par⸗ 
laments erkannt hat. Trotz der taktvollen Verſchwiegenheit Lord Pal⸗ 
merſton's kann Europa ſich darauf verlaſſen, daß es, mögen nun die 
6 Punkte angenommen werden oder nicht, fürs Erſte zu keinem Bruche 
zwiſchen England und Rußland kommen wird.“ 

— [Die diplomatiſche Situation.] Die Nachrichten aus 
Petersburg lauten dahin, daß die erſt im Laufe der nächſten Woche zu 
erwartenden Antworten den Wünſchen der drei intervenirenden Mächte 
entſprechend ſein dürften. Die Idee eines Kongreſſes iſt in Petersburg 
aufgegeben worden, nachdem nicht nur Oeſtreich, ſondern auch Frankreich 
erklärt haben, daß fie einen ſolchen Antrag als unpaſſend von ſich weiſen 
würden. Man glaubt nun, Rußland werde bei gehöriger Interpretirung 
der ſechs Punkte die Konferenz annehmen. Die kriegeriſchen Ausſichten 
ſchwinden immer mehr; denn es bedürfte der größten Kraftanſtrengung 
und eines unmittelbaren Entſchluſſes, ſollte man im Laufe der noch freien 
zwei Monate eine Landung an den ruſſiſchen Küſten bewerkſtelligen wol⸗ 
len. Nun find aber die Räthe des Kaiſers Napoleon faſt alle gegen den 
Krieg, und er könnte feinen Miniſtern keine Thätigkeit zumuthen, die 


Germaniſches Muſeum. 


In der Chronik des germaniſchen Muſeums giebt der Vorſtand 
folgenden Bericht: Vor Allem haben wir unſern Leſern diesmal die 
höchſt erfreuliche Nachricht zu bringen, daß der von allen Freunden des 
germaniſchen Nationalmuseums längſt gehegte und vom Verwaltungs- 
ausſchuſſe deſſelben mehrfach ausgeſprochene und ſchriftlich niedergelegte 
Wunſch, die reichen, von ihrem Beiſitzer dem germaniſchen Muſeum 
zur unentgeltlichen Benutzung überlaſſenen freiherrlich v. Aufſeſſiſchen 
Sammlungen, mit welchen ſich alle die zahlreichen Geſchenke, die dem 
Muſeum ſeit ſeiner Gründung aus allen Theilen des Vaterlandes zuge- 
floſſen find, zu einem ſyſtematiſch geordneten Ganzen vereinigen, in das 
Eigenthum unſerer Anſtalt übergehen zu ſehen, durch die unerſchöpfliche 
Huld und Gnade Seiner Majeſtät des Königs Ludwig von Bayern, des 
erhabenen Gönners und Beſchützers unſerer Anſtalt, ſeiner Erfüllung 

einen mächtigen Schritt entgegengeführt worden iſt. Auf eine dieſe Au- 
gelegenheit betreffende Vorſtellung des Freiherrn v. Auſſeß erklärt näm⸗ 
lich der hochherzige Fürſt unterm 31. Mai d. J., zum Ankauf der frag⸗ 
lichen Sammlungen für das Muſeum um den verlangten Preis die 
Summe von 50,000 Fl. bewilligen zu wollen, unter der Bedingung, 
daß das an der Kaufſumme noch Fehlende von andern Seiten beigeſteuert 
und fo der Ankauf der geſammten freiherrlichen v. Aufſeſſiſchen Samm⸗ 

lungen, alſo nicht nur des ältern, von Freiherrn v. Aufſeß dem Muſeum 
zur Benutzung Überlafjenen Theilen derſelben, der den eigentlichen Grund⸗ 
ſtein unſerer Anſtalt bildet, ſondern auch der von Frhr. von Aufſeß ſpä⸗ 
ter, d. h. nach dem Jahre 1853, gemachten Erwerbungen, ermöglicht 
werde. Das Schreiben König Ludwigs lautet: 


—— 


— . — — — Wo 


— 


„Herr Freiherr Hans von und zu Aufich! Ich erwiedere Ihnen auf 
Ihr unterm 30. d. M. an Mich gerichtetes Schreiben, daß Ich, wenn Ich jo 
lange das Leben behalte, im nächſten Verwaltungsjabre in gleichmäßig mo⸗ 


natlichen Raten, dem germaniſchen Muſeum in Nürnberg Fünfzigtauſend 
Gulden ſchenken will, unter der Bedingung, daß Das, was noch Fehlt von 
der Summe, um welche Sie Ihre fänmtlichen Sammlungen dem Germa⸗ 
niſchen Muſeum zu überlaſſen gedenken, in demſelben Verwaltungsjahr zu 
dieſem Zwecke zuſammenkommt. Ich hoffe, daß nun auch andere teutiche 
Fürſten ſich betbeiligen werden. Meine Zuſage erhalte ich aufrecht, die aber 
bedingt iſt, daß Ich über das Zuſtandekommen Meiner Bedingung genit- 
gende Sicherheit erhalte; anderen Vorſchlägen aber, die doch nur halbe 
Maaßregeln, werde Ich nicht zuſtimmen. Mit den Geſinnungen beſonderer 
Werthſchätzung Ihr wohlgewogener Ludwig.“ 
Durch dieſe wahrhaft löniglichen Worte wird unſer Nationalinſtitut 
vor einem Verluſte bewahrt, der daſſelbe bei den geringen Mitteln, die es 
auf Anſchaffung zu verwenden hat, früher oder ſpäter hatte treffen und 
für daſſelbe um jo fühlbarer werden müſſen, als die Frhr. v. Aufſeſſi⸗ 
ſchen Sammlungen einen Hauptteil der unſrigen bilden und gerade die⸗ 
jenige Abtheilung, wegen welcher unſere Anſtalt von Fremden beſucht und 
durch welche ihr eine ſchon bedeutende Einnahme zugeführt wird, unſere 
Kunſt⸗ und Alterthumsſammlung, zum großen Theil in ihren hervor⸗ 
ragendſten Nummern aus Frhr. v. Aufſeſſiſchem Eigenthume beſteht. 
Möge die Erwartung König Ludwigs, daß auch Deutſchlauds übrige 
Fürjten an dieſer Ausſtattung des deutſchen Nationalinſtituts ſich bethei⸗ 
ligen werde, in Erfüllung gehen und ſo der Zweck, den der hohe Gönner 
unſerer Anſtalt und ihres Gründers bei jener Schenkung im Auge hatte, 
erreicht und die reichen Schätze, die Frhr. v. Aufſeß durch Jahre langes 
unermüdliches Sammeln zuſammengebracht, dem germaniſchen Natio- 


Damit iſt denn ein großes Stück der Revi⸗ 


dne api 5 ſcloſtgefälligen Spottes gefallen 


allein geeignet wäre, ein günſtiges Ergebniß zu erzielen. Die Nachrich⸗ 
ten aus Paris lauten übrigens ſo, daß der Kaiſer ſelbſt den Gedanken an 


eine Unternehmung gegen Rußland aufgegeben hat. Die Polen bekla 
ſich bei den e Raunen br die Hal. 
tung Englands, welche Napoleon abgeſchreckt habe. Man antwortet 
ihnen, indem man an fie die Frage richtet, ob England nicht redlicher ge- 
handelt habe, indem es von vorn herein Hoffnungen entgegentrat, an de⸗ 
ren Verwirklichung es nicht dachte. (K. Z.) 


— Die dem Parlament vorgelegte, die Angelegenheiten Po⸗ 
leus betreffende engliſche Depeſche vom 17. Juni lautet: 

„Earl Ruſſell an Lord Napier. Mylord, Ihrer Majeſtät Regierung 
hat die mir am 2. Mai von Baron Brunnow eingehändigte Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff, die vom 26. April datirt war, mit tiefſter Aufmerkſam⸗ 
keit erwogen. Ibrer Majeſtät Regierung wünſcht eben fo wenig wie Fürſt 
Gortſchakoff eine unfruchtbare Erörterung fortzuſetzen. Ich will daher die 
auf meine vorige Depeſche bezügliche Kontroverſe ganz übergehen; ich will in 
dieſem Schreiben die Bedeutung des Wiener Vertragsartikels über Polen 
nicht genau feſtzuſtellen ſuchen, noch will ich, wie Fürſt Gortſchakoff zu er⸗ 
warten ſcheint, den Saß verfechten, daß es nur eine Form gebe, in der eine 
gute Regierung begründet werden kann. Noch weniger will ich die woblwol⸗ 
lenden Abſichten des erleuchteten Kaiſers, der in den rechtlichen Verhältnif 
ſen ſeiner ruſſiſchen Untertbanen ſchon jo wunderbare Veränderungen be⸗ 
wirkt bat, in Frage stellen. Iprer Majeſtät Regierung iſt gewillt, mit dem 
Kaiſer von Rußland die praktiſche Löſung für ein ſchwieriges und böchſt 
wichtiges Problem zu ſuchen. Als Baron Brunnow mir die Depeiche des 
Fuͤrſten Gortſchakoff überreichte, ſagte er: „Das kaiſerliche Kabinet iſt be⸗ 
reit, auf einen Ideenaustauſch auf dem Boden und innerhalb der Grenzen 
der Verträge von 1815 einzugeben!“ Ihrer Majeſtät Regierung ſiedt ſich 
alſo von der Regierung Rußlands zu einem Jdeenaustauſch auf Grundlage 
des Vertrags von 1815 eingeladen, um hierdurch die Pazifizirung und 
dauernde Ruhe Polens zu erzielen. Ebe ich irgend einen beſtimmten Bor 
ſchlag mache, wird es nötbig ſein, zu bemerken, daß es zwei leitende Prinzi⸗ 
pien giebt, auf die, wie Ihrer Majeſtät Regierung benkt, jede künftige Regie⸗ 
rung Polens gegründet ſein ſollte. Das erſte derſelben it in dem Gemüth 
der Regierten Vertrauen zur Regierung zu erzeugen. Die urſprünglichen 
Abſichten des Kaiſers Alexanders J. ſchildert Lord Caſtlereagh, der aus des 
Kaiſers eigenem Munde in einer langen Unterredung den Plan deſſelben 
kennen gelernt hatte. Der Kaiſer hatte, nach der Darſtellung Lord Caſtle⸗ 
reagbs, den Plan, „das ganze Herzogthum Warſchau zu behalten, ausge⸗ 
nommen den kleinen, weſtlich von Kaliſch gelegenen Theil, den er zu Preu⸗ 
ßen ſchlagen wollte, den Reſt nebſt den früher zerſtückelten polniſchen Pro⸗ 
vinzen zu einem Königreich unter ruſſiſcher Herrſchaft mit einer den Gefüb⸗ 
len des Volkes zuſagenden nationalen Verwaltung zu erheben.“ Die ganze 
Stärke dieſes Planes liegt in den Schlußworten. Gleichviel, ob die Re⸗ 
gierungsgewalt in der Hand eines Einzigen wie in der altfranzöſiſchen 
Monarchie bleibt — oder unter eine ausgewählte Adelsverſammlung wie in 
der Republik Venedig — oder unter einen Souverain, ein Ober⸗ und ein 
Unterhaus wie in Endland vertbeilt iſt — ihre Tugend und Stärke muß 
darin beſtehen, daß „ſie eine den Gefüblen des Volkes enttprechende nationale 
Verwaltung it“. — Indem der Kaiſer Alexander II. von den Inſtitutionen 
ſpricht, die er verliehen hat, ſagt er: „Was die Zukunft betrifft, ſo hängt 
fie nothwendigerweiſe von dem Vertrauen ab, mit welchem das Königreich 
dieſe Inſtitutionen aufnehmen wird.“ — Eine Verwaltung, wie Alexan⸗ 
der 1. dieſelbe beabſichtigt hat, ein Vertrauen, wie das von Alexander 11 
geſuchte, find unglücklicherweiſe in Polen nicht zu finden. — Das nächſte 
Prinzip der Ordnung und Feigen muß in der Oberherrſchaft des Ge⸗ 
ſetzes über die bloße Willkür beſtehen. Wo das Geſetz dieſe Herrſchaft hat, 
kann der Unterthan oder Bürger ſich feines Eigenthums freuen, oder Wer 
Gewerbefleiß üben, und die Sicherheit, die er als Individuum füblt, wird 
andererſeits auch von der Regierung, unter der er lebt, gefühlt werden. — 
Theilweiſe Tumulte, geheime Verſchwörungen und die — — kosmo⸗ 

olitijcher Fremdlinge werden das jeite Gebäude einer ſolchen Regierung nicht 
ee, — b die 15 ert * haring el 5 
gewährleiſtete, und die von Alexander 1. vermitelſt wohlbedachte 
(harter) gewährte politiſche Freiheit find von den 5 
gen abgeſchafft und von dem jetzt regierenden Kaiſer nur theilweife wieder ins 
Leben gerufen worden. Es iſt keine leichte Aufgabe, das verlorene Vertrauen 
8 und den jetzt überall gebrochenen Frieden wieder herzuſtel⸗ 
len — Ibrer Majeſtät Regierung würde ſich einer großen Anmaßung ſchul⸗ 
dig glauben, wenn ſie die Verſicherung ausſprechen wollte, daß ein vages 
Bekeuntniß guter Abſichten oder ſelbſt der Erlaß einiger 9 05 Geſetze 
auf das Gemüth des polniſchen Volkes Eindruck genug machen würde, um 
dadurch Frieden und Gehorſam wieder herzuſtellen. — Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden denkt Ihrer Majeſtat Regierung, daß nichts Gerin⸗ 
geres als folgendes Programm von Maaßregeln als Paciſikationsbaſis an⸗ 
genommen werden ſollte: 1) Vollſtändige und allgemeine Amneſtie, 2) eine 
Nationalpertretung mit Se ähnlich denjenigen, welche die Charte 
vom 15/17. November 1815 feſtgeſtellt hat, 3) Malen der öffentlichen 
Aemter mit Polen in ſolcher Weile, daß bierdurch eine ausgeſprochene na⸗ 
tionale, das Vertrauen des Landes beſitzende Verwaltung gebildet wird 
4) volle und gänzliche Gewiſſensfreiheit, Aufhebung aller Beſchronkungen 
des katboliſchen Gottesdienſtes, 5) Anerkennung der polniſchen Sprache im 
Königreiche als Amtsſprache und Gebrauch derſelben in Gerichtshöfen und 
Schulen, 6) Einführung eines regelmäßigen und geſetzmaͤßigen Nekruti⸗ 
rungsſyſteng. — Dieſe ſechs Punkte könnten als Skizze der nach ruhiger 
und voller Erwägung zu ergreifenden Maßregeln dienen. — Aber etz iſt 
ſchwer, ja faſt unmöglich, das erforderliche Vertrauen und die noͤchige Nube 
hervorzurufen, ſo lange die Leidenſchaften der Menſchen täglich mehr erregt 
werden, ihr Haß immer tödtlicher, ihr Entſchluß zu ſiegen oder zu ſterben, 
immer unbeugſamer wird. — Ihre Lordſchaft hat mir einen Auszug aus 
der „St. eat dan Zeitung“ vom 17. (19.) Mai zugeſandt. Ich könnte 
Ihrer Lordſchaft dafür Auszüge aus Londoner Zeitungen ſenden, mit Be⸗ 
richten über eben fo ſchauerliche Gräuel, die in ruſſiſchem Namen und Auf⸗ 
trag begangen worden find. — Es iſt nicht an Ihrer Majeftät Regierung, 
die wirklichen Thatſachen und die Uebertreibungen feindlicher Parteien von 
einander zu ſcheiden. — Viele der beiderſeitigen Angaben find vermuthlich 


erſt dieſer Grundſtein glücklich gelegt, dann werden auch die Gaben zur 
Vervollſtändigung unſerer Sammlungen aus allen Theilen Deutſchlands 
immer reichlicher fließen und eine der Hauptaufgaben des gemaniſchen 
Muſeums, in ſeinen weiten Hallen ein lebendiges Bild deutſcher Vorzeit, 
deutſchen Lebens und deutſcher Sitte früherer Jahrhunderte zu entfalten, 
in kurzer Zeit in ſchönſter Weiſe gelöft werden. 

Weiler haben wir zu berichten, daß Se. Majeſtät der König von 
Hannover dem germaniſchen Muſeum eine Reihe, vom Bildhauer Küſt⸗ 
hardt in Hildesheim trefflich gefertigter Gypsabgüſſe bedeutender architek⸗ 
toniſcher Kunſtwerle und kirchlicher Alterthümer Hannovers bewilligt hat, 
nämlich: Abgüſſe des Taufkeſſels im Dome zu Hildesheim, des Bogen- 
feldes des nördlichen Portales der St. Godehardi⸗Kirche daſelbſt, der 
Grabplatte Biſchof Otto's Grafen von Wohldenberg und der romani⸗ 
ſchen Chorſtuhlwangen in dem Kloster Loccum. Außerdem verdanken 
wir der Huld und Gnade Sr. Majeſtät ein Exemplar des vor Kurzem 
erschienenen, prächtig ausgeſtatteten Eruſt⸗Auguſt⸗Albums. 

Ferner haben wir zu melden, daß Se. königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog Peter von Oldenburg die Koſten zur Herſtellung eines Kreuzgang⸗ 
fenſters für den allein noch zu reſtaurirenden öſtlichen Kreuzgang unferer 
Karthauſe bewilligt und der Landtag des Herzogthums Koburg in ſeiner 
Sitzung am 19. Juni beſchloſſen hat, ein auf Bewilligung eines jähr⸗ 
lichen Beitrags aus Staatsmitteln gerichtetes Geſuch des germ. Mu⸗ 
ſeums der Staatsregierung zur Berückſichtigung und mit der Erklärung 
zu überreichen, daß der Landtag einen jährlichen Beitrag von 50 fl. zu 
verwilligen bereit ſei. 

Einen intereſſanten Zuwachs erhielt unſere Kunſtſammlung neuer⸗ 


nalmuſeum und damit dem deutſchen Vaterlande erhalten werden! Iſt! dings durch die Liberalität des Herrn Buchdruckereibeſitzers Heinrich Ger⸗ 
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zundlos, aber manche müſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach wahr fein, Wie 
ſollen wir denn hoffen, eine zwiſchen jo erbitterten Parteien geführte Unter⸗ 
handlung zu irgend einem guten Ziel zu leiten? — In einem. gewöhnlichen 
Kriege können die Erfolge von Heeren und Flotten, die muthig, aber ohne 

aß kämpfen, bei einer Unterbandlung, die inmitten der Feindseligkeiten 
jtattfindet, gegen einander abgewogen werden. Die Uebertragung von einer 
Inſel mehr oder weniger, die größere oder geringere Ausdehnung einer 
Grenzlinie kann da den Werth des letzten Sieges ausdrücken. Aber 2 es 
gilt, Bürgerfrieden zu ſtiften, Menſchen zu bewegen, unter denen zu 8 21 
gegen die ie mit verzweifeltem Groll gekämpft; ſtellt die Sache ac an 15 . 
Nach der Meinung der engliſchen Regierung it vorerſt eine Cinite LER 
Feindſeligkeiten nothwendig. Dies könnte, im Namen der Du chf keit, 
durch eine Proklamation des ruſſiſchen Kaiſers geſchehen, der da er einer 
Würde nichts vergäbe. Die Polen hätten natürlich keinen 1 pruch auf die 
Vortheile des Aktes, wenn fie ſich nicht ſelbſt jeder Feindſeligkeit enthielten. — 
Nach momentan bergeftellter Ruhe wäre der nüchſte Schritt, die Unterzeich⸗ 


ner des Wiener Vertrages zu Rathe zu ziehen. reußen, Spanien, Schwe⸗ 
den und Portugal müſſen um ihre Meinung gefragt werden, über die beſte 


i n fie mit gezeichnet haben. Was Ihrer 
en Ae daher Mn folgenden 3 Sätzen: An⸗ 
nahme der obigen 6 Punkte als Baſis der Unterhandlungen; 2) eine vom 
Kaiſer von Rußland zu proklamirende proviſoriſche Waffenruhe: 3) eine 
Konferenz der 8 Mächte, die den Wiener Vertrag unterzeichnet haben. Ihre 
Excellenzen werden ee dem Fürſten Gortſchakoff vorleſen und 

(4 . 

* — 8 f 0 ſtenbefeſtigungen.] Der dem Parlamente 
vorliegende Geſetzvorſchlag in Betreff der Hafen⸗ und Küſtenbefeſtigungen 
in Portsmouth, der Inſel Wight, Plymouth, Pembroke, Portland, Gra⸗ 
vesend, Medway und Sheerneſs, Chatham, Dover, Cork und des An⸗ 
kaufes eines Bauplatzes für ein Central⸗Arſenal macht den Anſchlag der 
Geſammtloſten auf 6,920,000 L.; votirt find, bereits 3,200,000 95 
wovon 2,044,449 L. bis zum 31. März d. J. ausgegeben waren. Die 
jetzt verlangte Summe beträgt 650,000 L., ſo daß noch 3,070,000 L. 
für künftige Votirungen bleiben. 

London, 12. Juli. [Telegr.] Mit der Ueberlandpoſt ſind 
folgende Nachrichten eingelaufen: aus Schanghai vom 23. Mai, daß 
die Inſurgenten ſich ruhig halten; aus Japa n, daß der Regier ung eine 
neue Friſt zur Beantwortung des eugliſchen Ultimatums bewilligt iſt; 
aus Melbourne vom 25. Mai, daß auf Neu⸗Seeland ein Auf⸗ 
ſtand unter den Maoris in dem Diſtritt Taranacki ausgebrochen ſei. 


Frankreich. 

Paris, 11. Juli. [Tagesnotizen.] Das „Mémorial diplo- 
matique“ und die „France“ erfahren, daß die ruſſiſche Antwort auf die 
analogen Noten am Dienſtage von Petersburg abgehen werde. Die⸗ 
ſelbe würde demnach am Sonnabend (18. Juli) durch den Baron Bud⸗ 
berg in Paris übergeben werden können. — Der „Nord* bejtätigt, daß, 
wie die „Europe“ gemeldet, am 7. d. im Miniſterrathe in Petersburg 
unter Vorſitz des Kaiſers über die Antwort berathſchlagt worden, die den 
drei Großmächten auf ihre Polennoten zu geben ſei. — Herr Drouin 
de Lhuys hat mehreren Vertretern auswärtlger Mächte gegenüber erklärt, 
für dieſes Jahr ſei der Friede geſichert und der Kaiſer werde ſich bemü⸗ 
hen, ihn auch für das naͤchſte Jahr aufrecht zu erhalten“. — Der Prinz 
Napoleon gab geſtern zur Feier ſeiner Rückkehr ein großes Diner, zu 
welchem mehrere Pariſer Deputirten, namentlich Herr Gubroult, gela⸗ 
den waren. — Aus Rom vom 8. Juli wird gemeldet, daß die „Revue 
de deux Mondes“ wegen des Romans von George Sand: „Mademoi⸗ 


ſelle la Quintinie“, verboten worden ſei. 

— [Oeſtr e Rußland.] e 5 — Sur 
s Petersburg zugegangenen Mittheilung ein ai⸗ 
it 155 At Berftänbigung und Aussöhnung Oeſtreichs und Rußlands, 
o in der polniſchen wie in der orientaliſchen Frage, worin Oeſtreich zu 
Gemüthe geführt wird, wie ſchlecht es ſich bei ſeiner Politik des Undankes 
egen Rußland geſtanden habe, während Rußland doch im Orient wie 
in Polen nichts Anderes als friedliche und ſchrittweiſe Hebung der Be⸗ 
völlerungen, Aufrechterhaltung der Ordnung in der Freiheit und Wider⸗ 
ſtand gegen alle Kombinationen politiſcher Extreme wolle; Rußland hege 
keine panſlawiſtiſchen Plane, zwiſchen Oeſtreich und Rußland herrſche 
Solidarität der Principien, — „Solidarität, welche bei den Nationen 

wie Bevölkerungen zu Sympathien führt und aufeuert“. 

Idie polniſche Frage.] Die der Regierung befreundeten 
Blätter Wa 0 dem P Stande der Dinge vor Allem das 
Beſtreben, übertriebene Erwartungen der Polen herabzudrücken ad d 
zum Eingehen auf das Programm der ſechs Punkte zu bewegen. = 
„Courrier du Dimanche“ lleidet die dahin gehenden officiöſen Rathſchläge 
in eine angebliche Korreſpondenz aus Breslau, in der es heißt: 15 

„Man darf ſich nicht vorstellen, wie es die Korreſpondenzen Krakauer 


enturen glauben machen, daß alle Polen ſſtematiſch einer 
aon land feindlich find, Viele Notabilitäten, die ſich im Be itze 
böberer Aemter befinden, würden gern die ruſſiſche Suprematie K elde 
wenn Polen nut einem ausgedehnten Selſgonvernemeut ausgeſtattet würde. 
Dieſe Pate iſt weniger durch ihre Zahl als durch ihre | oziale Saen en 
Kue und man wird ſie bereit finden, die ſechs Punkte mit einigen lei N en 
Modifikationen anzunehmen. Neben ihnen giebt es eine Militär⸗Partei, 15 
ſich einige böbere Beamte von nicht polniſchem Urſprunge anſchließen. Sie 


finden in den ſechs Punkten eine Beeinträchtigung der Intereſſen Rußlands 


i iberg, welcher uns vier durch ein von ihm zur Anwendung ge⸗ 
Nane Been le Abdrücke in Meſſing gravirter Grabplat⸗ 
ten im Dome zu Freiberg zum Geſchenk machte, nämlich Abzüge der 
Grabplatten Herzog Heinrichs des Frommen von Sachſen und deſſen 
Gemahlin Katharina von Mecklenburg, ſowie zweier Söhne des Kurfür⸗ 
ſten Johann Georgs 1.“ 


Zum Handel mit Promeſſen auf Aulehen- und Lotterie: 
Looſe.“ 


ſe. ) 


ch zur Warnung gegen ähnliche Schwindeleien dienen kann. f 
kanntlich werden an manchen Geldplätzen Deutſchlands, vorzugsgeeiſe aber 


' ublitum abgeſebt. * 
5 5 die Spieler die allerungünſtiaſten Chancen enthält, von den Frank⸗ 


viele, für binreichend erachtet wurde, das Geſchäft für gültig zu erklä⸗ 
9 kuigen täuſchenden, beſſere Chancen verſichernden, auf den Pro⸗ 
meſten oder in den Schreiben der Verkäufer enthaltenen Angaben als un⸗ 


weſentliche Beigabe betrachtet wurden. 
eee re 
*) In Preußen iſt bekanntlich der Promeſſen-Handel verboten und wir 


den obigen Artikel nur ab, um vor etwaiger Betheiligung an ſolchem 
in. Aalende betriebenen Handel recht nachdrücklich zu warnen. (A. d. R.) 


— kk m Ran auf 5 8 
Faber hat zum erſten Male, wenigſtens zu Bezug auf eine Art dieſes Pro⸗ 
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und verlangen eine weſentliche Umgeſtaltung der Baſis der Unterhandlungen. 
Die ungeheure Wehre der Nation theilt ſich in zwei ſcharf geſchiedene 
Fraktionen. Die erſte kennt Jedermann, ſie hat ihre Organe, ihre Journale, 
ihre geheime Diplomatie. Wenige Perſonen aber wiſſen um die zweite Partei, 
die unter einem wahren Terrorismus ſteht und feine Mittel beſitzt, um ſich 
vernehmlich zu machen. Die gemäßigte Partei, aus den mittleren, den in⸗ 
duftriellen und aderbautreibenden Klaſſen beſtehend, ſiebt ſich von einem 
vollkommenen Ruin bedroht und wird daher täglich lauer in dem 
patriotiſchen Gefühle, das ſie Anfangs der Inſurrektion in die Arme 
geworfen. Sie wünſcht um jo mehr die Herſtellung der Ordnung, als ſie, 
ohne allen Antheil an der Leitung der Angelegenheiten, ſich Fund der 
Warſchauer Diktatur unterwerfen muß. Daher wird fie mit der größten Be⸗ 
friedigung die Propoſitionen der Mächte aufnehmen, wie auch jede andere 
Kombination, die ihr Ruhe perſchafft. Es wird genügen, daß man ihr die⸗ 
ſelbe aufawingt. Dies iſt in der Thot eine nothwendige Bedingung, denn jo 
groß ift die Furcht vor dem Nationalkomite, man hatte ſolche Angit, ſich zu 


ompromittiren und einer begründeten oder unbegründeten Anklage auf ver⸗ 
letzten Patriotismus zu verfallen, daß ſelbſt die gemäßigten Perſonen ſich oft 
lieber zu unglaublichen Exceſſen forttreiben laſſen. So bleibt alſo nur die 
Aktionspartei, hervorgegangen aus einem momentanen Bünduiß der Ariſto⸗ 
fratie und des revolutionären demokratiſchen Elements, ein Bund, der fi 
alsbald in eine gewaltthätige Minorität umgeſtalten würde, ſobald das Ziel, 
die Unabhängigkeit Polens, erreicht wäre. Dieſe Partei regiert despotiſch 
über das Land und läßt überall ihre eiſerne Hand fühlen. Herrin der Situa⸗ 
tion, will fie ihre Gewalt nicht aus der Hand geben und iſt ſchon der Natur 
ihrer Intereſſen wegen nicht gewillt, ſich auf das von den Mächten betretene 
Terrain zu ftellen. Keine Transaktion, kein Kompromiß, abſolute Unabhän⸗ 
gigkeit Polens, das iſt ihr Programm Vielleicht würde fie ſich vorläufig mit 
den Grenzen von 1815 begnügen, aber obne deshalb ihren Traum von einem 
groben Polen zwiſchen Oder und Dniepr, der Oſtſee und dem Schwarzen 
Meere aufzugeben. 

Auch die „France“ bezeichnet das der Warſchauer Nationalregie⸗ 
rung zugeſchriebene Programm als eine Kriegserklärung nicht bloß gegen 
Rußland, ſondern auch gegen Preußen und Oeſtreich. Sie jagt darüber: 
„In Wien wie in Berlin ſind Kammern und Regierung darüber einig 
zu erklären, daß die vom früheren Polen losgelöſten Provinzen einen 
integrirenden Theil der preußiſchen und öſtreichiſchen Monarchie bilden. 
Herr v. Sybel ſagte, als er von Poſen und Oſtpreußen ſprach: Dieſe 
Provinzen gehören uns! und die ganze Kammer zollte dieſer Erklärung 
Beifall. In Wien haben die Debatten des Reichsraths Zeugniß gegeben 
von der nicht geringen Energie, mit welcher Galizien in Anſpruch genom⸗ 
men und die Aufrechthaltung der Integrität des Kaiſerreiches gefordert 
wird. Das Programm des Nationallomités wäre mithin das Signal 
zu einem europäiſchen Kriege, und unter den jetzigen Umſtänden wäre 
nichts mehr dazu geeignet, die Sache Polens zu kompromittiren, als wenn 
man glauben machen wollte, die Inſurgenten würden nicht eher die Waf⸗ 
fen niederlegen als am Tage, wo Europa der von Warſchau ausgehenden 
Forderung der Grenzen von 1772 Rechnung trüge.“ — Die „Nation“ 
beginnt den Grauſamkeiten Murawiew's gegenüber auch die Hinrichtun⸗ 
gen aufzuzählen, welche von dem polniſchen Nationallomité befohlen 
worden ſind. 


— [Das Inpaliden haus.]. Die böſe Welt behauptete, wie ſeiner⸗ 
zeit gemeldet, die Invaliden des zweiten Kaiſerreichs hätten, mit denen der 
Na N zuſammen, faſt alle gegen die Kandidaten der Regierung bei 
den letzten Wahlen geſtimmt. Nach dem Miniſterwechſel, dem Verſprechen 
der 1 der Wiedereinführung des philoſophiſchen Unterrichts, 
der Aufbebung des Bädereiswangs haben denn auch die Invaliden ein Ver⸗ 
ſöhnungsdekret in 657 Artikeln erhalten. Um ſich zur Aufnahme in das In⸗ 
validenhotel a melden, mußte der betreffende Unteroffizier oder Soldat wer 
mgiteng 30 Dienſtjahre zählen und mehr als 60 Jahre alt fein. Von nun an 
berechtigt eine Penſionirung nach jähriger Dienstzeit zur Bewerbung um 
die Aufnahme. Die alten Soldaten werden nun von dem hohen Hut und 
5 5 der ſie bisher wenge erlöſt werden, und einen zweiten Rock ne 
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ige dafür erhalten. chengeld wird erböht. Bart und Haupthaar 
wird ihuen nunmehr auf Koſten Wee geſchoren, während fie dies frü⸗ 
her ſelbſt bezahlen mußten. Auch erhalten ſie mit Einführung der 


neuen Hausordnung des Morgens Kaffee. Dagegen wird ihnen 
ſei denn, daß ſie verheirathet gen und ihre Familie in Paris wohnt, 
ſtrengſtens unterſagt, die ihnen gelieferten Lebensmittel mit ſich aus dem 
ya e zu nehmen. Diele bis jetzt geduldete Gewohnheit hat zu bedauerlichen 
Mißbräuchen und, wie ſelbſt der „Moniteur“ anführt, zu „coupables liai- 
sons“ Veranlaſſung gegeben. Die Offiziere, welche in dem Invalidenhotel 
untergebracht ſind, werden jett auf Koſten des Hauſes eine Bedienung er. 
halten ꝛc. Schließlich nimmt der Kriegsminiſter Veranlaſſung, das alte und 
glorreiche Vorrecht des Invalidenhotels, daß kein Truppenförper in Waffen 
das Gitter überichreiten darf, aufs Neue zu beitätigen. Die Invaliden ſelbſt 
werden ſich ſchwerlich viel glücklicher fühlen als früher. Der alte Steinkoloß, 
die eintönige, halb Ae Geſellſchaft, in der ſie leben müſſen, das 
ſtrenge Regiment, welches in einem ſo ungeheuren Haushalt nicht zu entbeh⸗ 
ren iſt, das alles macht den Aufenthalt in dem berühmten Hotel des Inva⸗ 
ſides ſehr wenig behaglich, und für den Staat überaus thener obenein. Aber 
das zweite Kaiſerreich braucht eine ſolche Dekoration, wie das erſte wie der 
Gründer derſelben, Ludwig XIV. Und jo müſſen die Invaliden, welche mit 
den Koſten, die der Staat für ſie aufwendet, viel freier und behaglicher, viel 
lücklicher in ihrer Heimath leben würden, nach wie vor die Batterie von 
iegeskanonen hüten, deren Belebung man ihnen bisher übergeben hatte. 
Daß die Klagen der Invaliden gerecht ſind, dafür genügt wohl die Angabe, 
daß ihre Verpflegung nach einer Haushaltserduung vom Jahre 1812 erfolgte, 
welche ſeitdem trotz aller Steigerung der Preiſe der Lebensmittel nicht geaͤn⸗ 


dert worden iſt. 
Paris, 13. Juli. [Telegr.] Der „Moniteur“ veröffentlicht | 

die Noten der drei Mächte an Rußland; die franzöſiſche iſt faſt 

identiſch mit der Inhalsaugabe in dem „Pays“ vom J. Juli. 


neſſen Handels, eine entgegengelegte Anſchauung Platz gegriffen. Der 
Aal d en A. in Weſtfalen hatte ſich verleiten laſſen, von dent Handels⸗ 
mann K. in Frankfurt zu den vier Ziehungen des badiſchen Eiſenbahn ⸗ 
Anlebens pro 1861 je vier Promeſſen N 2 Thlr. zu kaufen alſo in Ganzen 
eine Summe aufzuwenden, für welche er ein ganzes Original⸗Loos hätte 
kaufen können. Es iſt nun die Chance bei einer Promeſſe überhaupt gleich 
der Zahl der noch nicht ausgelooſten Serien dividirt durch die Zahl der jedes⸗ 
lal zu ziebenden Serien, alſo bei den badiſchen Eiſenbahn⸗ Looſen ungefähr 
6000 250 — 120. Da der Kurswerth der badiſchen Loose 54 Gulden ut, ſo 
ſtellt ſich der wirkliche Werth einer derartigen Promeſſe auf 54: 120 G. — 
27 Kr. oder 7%, Sgr., während 12 die Promeſſe des K. mit 2 Thleu. bes 
zahite. Auch im vorliegenden Falle ſtand auf den Certifikaten ſelbſt keine 
kenn Zuſicherung, als daß K., int Jalle die Serie gezogen werden ſollte, 
dem H. ein nicht gezogenes Loos ausbind gen. 771 1 INC 7 za 11065 
8. L. ausgegangenenm lithographirte { hiel⸗ 
per Helene e 1 ! e 
agen. Fa wurde bie deer Atte zurück 72 indem ich dafür Ver⸗ 
öffnet: „Geſtern erhalte ich vier Aktien zurück, und un klare 
„ fü dem Negilter Ihr früheres Schreiben bervor 
(Sat Fer en vor SE angegangen e Mane A 
lte i erden, die fraglichen Aktien Jhner nem An⸗ 
5 = a en ra nicht in a ee e 
h ir gezeigt, daß der Zufall nirg l 
7 Niesen Gebet. Man ſollte einen Wink der Art niemals 
bt laſſen. Deshalb u ſ. w.“ x 
ee hemmen Scheiben beißt es: „Sie find vom Glück 1 Pr 
mütterlich behandelt worden und int Glucksrade liegen Gehirn 5 Sk 
ichfeit führt jedoch ſicher zum ar » Mesa wird von, ur n ere 
e Safe 
i i 2 en 15 
Went en en 0 in Spielplan wird zwar verlangt, aber 4 — ver⸗ 
at: Matt deſſen aber litbograpbirte „Erläuterungen“, die ſo 12 das 
Sen find und den Spieler in dem Glauben laſſen, als 


Gegentheil ibres Namens 


— . 


f Italien. 

b Turin, 11. Juli. [Eiſenbahnkonzeſſion; Briganten.] 
Die „Stampa“ meldet: Die Konzeſſions⸗Urkunde für die Geſellſchaft 
Lafitte wegen der Calabriſchen und Sieilianiſchen Eiſenbahnen und der 
Erwerbung der Victor⸗Emanuel⸗Bahn durch die Regierung wurde un⸗ 
terzeichnet. — Fünf Chefs der Neapolitaniſchen Briganten, worunter der 
wegen zahlreicher Grauſamkeiten berüchtigte Cipriano Lagala, wurden 
geſtern am Bord eines franzöſiſchen Dampfers im Hafen von Genua 
mit Zuſtimmung des franzöſiſchen Konſuls von der italieniſchen Be⸗ 
hörde e eke an u 

— [Das Brigantenweſen.] Der „Kölni eitung“ wer⸗ 
den aus Turin Mittheilungen über das e 8 — Hatten. 
ſchen Südprovinzen gemacht. Durch diefelben wird die direkte Beglin- 
ſtigung der Briganten durch die päpſtlichen Behörden, wofür bekanntlich 
die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion zahlreiche Beweiſe gefam- 
melt hat, vollkommen beſtätigt. Bis vor Kurzem kamen Briganten von 
Malta, von Marſeille, von den joniſchen Inſeln und ſelbſt in der Türkei 
fanden Rekrutirungen für die Legitimität ſtatt. In Folge eines jüngft 
mit England abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrages und der von der 
franzöſiſchen Regierung in ihren füdlichen Häfen angeordneten Vorkeh⸗ 
rungen hat der Zuzug von dieſen Seiten her aufgehört, und Rom allein 
iſt jetzt der Ausgangspunkt der Banden. Das Brigantenweſen hat ſeine 
ſtehenden Marſchrouten und Feldzugsplane. Von Rom aus ziehen die 
Briganten zunüchſt in ihre „Depots“, wie man die das päpſtliche Ge⸗ 
biet von Norden nach Süden begrenzenden Gebirge nennen könnte. In 
dieſen ihren Lagern in den römiſchen Gebirgen von Palombara bis Ce⸗ 
prano organiſtren ſich die Banden in aller Ruhe unter dem Schutze der 
päpſtlichen Behörden und Gendarmen, was hundert Mal bewieſen wor⸗ 
den iſt. Zuweilen ſtationiren fie in guter Ordnung, die Gewehre in Py⸗ 
ramiden zuſammengeſtellt, auf den Platzen der kleinen Städte, wie das 
im vorigen Auguſt in Piperno vorkam. Die päpftliche Polizei ſetzt fie 
officiös davon in Kenntniß, wenn die Franzoſen erſcheinen. Am 18. 
April dieſes Jahres entwaffneten die Gendarmen bei Monte Rotonde 
aus Furcht vor den Franzoſen einen Theil der Bande Stramenga's, 
gaben ihr aber am 21. nach der Entfernung der Franzoſen 
die Waffen in Monte Flavio wieder zurück. Rekruten und Waffen 
kommen von Rom, und manche dieſer Rekruten, die am hellen Tage in 
regelmäßigem Marſche auf der Heerſtraße, mit Uniformen urd Ordon⸗ 
nanz⸗Karabinern angekommen ſind, glauben einer regelmüßigen Armee 
anzugehören, wie man ihnen das auch verſichert. Die Briganten trin- 
ken in den Wirthshäuſern mit den päpſtlichen Gendarmen auf das Wohl 
des Papſtes und Franz II., wie das noch im April in der Oſteria Nuova 
bei Palombara die Bande that, welche die berühmte Kanone mit ſich 
führte, von welcher im Süden ſo viel die Rede war. So warten nun 
die Banden in ihren Bergen den günſtigen Zeitpunkt ab und wenden ſich 
alsdann nach einer der folgenden Richtungen, ſich immer in den Gebir⸗ 
gen haltend. Die einen gehen nach Norden, auf Rieti zu, Andere gehen 
über Mercato und Poſta nach Teramo, wie jüngſt Stramenga, noch 
Andere wenden ſich nach Aquilla. Einige ziehen nach dem Fuciner See 
und von da die Bergketten entlang nach Süden, über Sulmona, Iſer⸗ 
nia, Piedimonte, Avellino, ſelbſt bis Potenza, von wo fie dann, von den 
Truppen und Nationalgarden verfolgt, wieder ihr päpſtliches Asyl zu er⸗ 
reichen ſuchen und ſich unterwegs grauſam für ihre Verluſte rächen. Die 
Uebrigen fallen in das Gebiet von Gacta ein, wo ſie indeß nicht weit 
vorrücken, da das Terrain den regulären Truppen zugänglicher iſt. Ihre 
Streifzüge: haben regelmäßig die aufgezählten Ziele. Die Beſchaffenhei 
des Terrains, der Mangel an Straßen und die Mitſchuld der päpſtlichen 
Behörden — die von den Grenzbewohnern gar nicht in Frage geſtellt 
wird — alles dieſes hat bis jetzt eine vollſtändige Repreſſion unmöglich 
gemacht. Die in Unterhandlung ſtehende Militär ⸗ Konvention mit 
Frankreich wird das Uebel vielleicht mildern, aber nicht wirklich heilen 
tönnen, eben jo wenig, wie die in Rom von den Franzoſen vorgenomme⸗ 
nen Verhaftungen von Briganten, 


Rom, 8. Juli. [Agitation; Ausweiſung.] Durch das 
von Neuem konſtituirte revolutionäre römiſche Komite iſt ein Journal 
im Geheimen verbreitet. Es haben wieder verſchiedene Feuersbrünſte 
ſtattgefunden. Am 6. verbrannten drei Kornſpeicher und ein franzöſi⸗ 
ſcher Soldat kam dabei ums Leben. — Dem Vernehmen nach iſt die 
Ausweisung der bourboniſtiſchen Generale Bosco, Herrera, Lunnet und 
Peſacone aus päpſtlichem Gebiete auf Anſtehen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung erfolgt. 

Mailand, 10. Juli. [Auflöſung des Comitato Ve⸗ 
neto,] Es iſt belannt, schreibt man der „Tr. Ztg.“ von hier, daß hier 
ein von der Regierung unterſtütztes Venctianer Emigrationstomite be⸗ 
ſtand, deſſen oſtenſibler Zweck die Unterſtützung der erwerbloſen Vene⸗ 
tianer Emigranten war, welches ſich aber mit großem Eifer dem Ge⸗ 
ſchäfte hingab, durch eigene Agenten die Jugend Venetiens zur Emigra⸗ 
tion zu verleiten und nebenbei k. k. Soldaten zur Deſertion zu verführen. 
In mehreren Städten befanden ſich ſolche halbofficielle Revolutionstomi- 


kämen alle angeführten Preiſe in den F. Bleeder von 1861 heraus. Auch 


x übrt, die damals gar nicht 
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té's, deren Oberhaupt Dr. Teechio war. Dieſes halbofficielle Komité 
hat nun zu exiſtiren aufgehört. Die Beiträge, welche ihm von Seite der 
Bevölkerung anfangs ziemlich reichlich zufloſſen, verſiegten allmälig, und 
zuletzt war daſſelbe lediglich auf die Subvention der Regierung angewie⸗ 
ſen; nun aber ſcheinen die Mittel derſelben es nicht länger zuzulaſſen, 
einem ſo wenig rentablen Unternehmen Geldopfer zu bringen, und ſo hat 
ſich denn das bekannte Comitato Veneto wegen Mangels an Mitteln 


aufgelöſt. 
Der Auſſtand in Polen. 

OWarſchau, 10. Juli. Die Verhaftungen, welche ſowohl 
auf der Straße als in den Häufern vorgenommen werden, b ziehen ſich 
vorzugsweiſe auf Perſonen, welche durch nationale Tracht Aufſehen er⸗ 
regen. Beſouders vigilirt die Polizei auf Käppis und ſchnurbeſetzte 
Mützen, weil ſie unter dieſen Beamte der Nationalregierung vermuthet. 
— Der Direttor der Petersburger Eiſenbahn, Windiſch, hat an die 
Beamten dieſer Bahn eine Verfügung erlaſſen des Inhalts: „Täglich 
wird die Präſenz der Beamten und Handwerker feſtgeſtellt; wer nicht 
anweſend iſt oder ohne erheblichen Grund ſeine Entlaſſung verlangt, wird 
vor ein Kriegsgericht geftellt.“ Dieſer Befehl hat den Zweck, den be⸗ 
kannten Erlaß der Nationalregierung, betreffend die Einſtellung des Bahn⸗ 
betriebs, zu entkräften. Die Station Czyzew an der Petersburger Bahn 
hat eine ſtarke Beſatzung erhalten. 

In Goroſzewo, einem größtentheils deutſchen Orte des Bialy⸗ 
ſtoker Bezirks, beſteht eine große Tuchfabrik, deren deutſche Arbeiter Ge⸗ 
neral Maniutin gegen die Aufſtändiſchen bewaffnet hat. Sie haben vor⸗ 
läufig 300 Schießgewehre erhalten. Ebenſo ſind an die deutſchen Fabrik⸗ 
arbeiter in Lodz Waffen verabreicht; es muß aber gewünſcht werden, daß 
es nicht nöthig werde, Gebrauch davon zu machen; denn die Aufſtändi⸗ 
ſchen könnten leicht einmal Gelegenheit finden, Rache zu nehmen, nachdem 
ſie Lodz bereits mehrfach mit ihrem Beſuche beehrt haben. 

Wenn die Nachricht des „Czas“ richtig iſt, fo ſitzen in Kiew 1300 
Perſonen, in Zytomir 465 und in Zaslaw 350, mehrere in anderen 
Kreisſtädten in Haft. In Zytomir wurde ein Offizier Namens Choj- 
nacti, erſchoſſen, welcher ſich weigerte, um die kaiſerliche Gnade zu bitten; 
in Kiew ein Hauptmann Zielinski; 6 Perſonen wurden nach Orenburg 
geſchickt. — Der Gouverneur von Podolien, v Braunſchweig, hat eine 
Verfugung an die Friedensrichter erlaſſen, wonach die Steuern und Ro⸗ 
boten von den Bauern für jetzt nicht durch Exekution beizutreiben ſind. 
Die Polen ziehen ſich immer mehr in die Städte zurück. 

Warſchau, 11. Juli. Geſtern wurde hier ein Anführer einer 
Inſurgentenſchaar aus dem Plockiſchen, Namens Dobrowolski, nebſt 
ſeinem Adjutanten gefangen eingebracht. Derſelbe wurde bei einem be⸗ 
kannten Gutsbeſitzer arretirt, der ihn zu einem Diner eingeladen hatte. 
— Die Nationalregierung hat durch Unvorſichtigkeit 36,000 Rubel in 
Imperialen eingebüßt, die ſie einem Individuum anvertraute, das ſich 
von den Ruſſen fangen ließ. (Schl. Z.) 

— Das amtliche Bulletin über die Affaire von Janow lautet: 
Eine von Chmielinski geführte Bande hat am 6. d. M. nicht weit von 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in Janow, im Gouvernement Radom, 
eine Kompagnie angegriffen, ſich aber beim Herankommen einer zweiten 
Kompagnie zurückgezogen, um ſich mit einer andern von Ruzenicki ges 
führten Bande zu vereinigen. Die vereinigten Banden, wurden in der 
Nacht auf den Item völlig geſchlagen; fie ließen 100 Karabiner, den gen⸗ 
zen Train und 17 Gefangene zurück. — Ferner wird aus amtlicher 
Quelle berichtet: Am 8. d. M. hat ein von Lowicz ausgezogenes Trup⸗ 
pendetachement eine 1000 Mann ſtarke Inſurgentenbande bei Walewice 
geſchlagen; unter den Gefangenen befinden ſich zwei Inſurgentenführer. 
— Zwei Koſacken⸗Sotnien haben bei Belchatow unweit Petrikau eine 
berittene Juſurgentenbande geſchlagen, deren Führer, Namens Lüttich — 
vormals zweiter Führer in dem Korps Otſinski's — getödtet wurde. 

— Dem „Czas“ wird aus Warſchau gemeldet: Im Auftrage der 
Regierung hat Markgraf Wielopolski eine Dentſchrift verfaßt, worin 
ausemandergeſetzt wird, in welcher Weiſe Rußland im Falle einer 
Konferenz die polniſche Frage mit Berückſichligung der ſechs Punkte be- 
handeln ſoll. 

Der „Dziennik Powſz.“ vom 11. enthält außer obigen Bulle⸗ 
tins im amtlichen Theile eine Bekanntmachung des Stadtpräfidenten 
Grafen Sigm. Wielopolski, wodurch die Eigenlhümer, Verwalter und 
Pächter der in Warſchau und Praga belegenen Grundſtücke aufgefordert 
werden, im Laufe dieſes Monats die fälligen Abgaben an die ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. Nach Ablauf des Monats werden gegen Nicht⸗ 
zahler die Exekutionsſtrafen nach den geſetzlichen Vorſchriften regulirt und 
unabhängig davon ereintive Maaßregeln, und im Fall der Erfolgloſigkeit 
derſelben, Sequeſtration angeordnet werden. — Aus dieſer offictellen 
Bekanntmachung ergiebt ſich alſo, daß ein außerordentliches Einſchreiten 
wegen etwaiger Steuerverweigerung erſt im Auguſt in Ausſicht ſteht, ge⸗ 
gentheilige Mittheilungen mithin verfrüht waren. 

— Bekanntlich hatten ſich in der Mitte des vorigen Monats der 
ruſſiſchen Militärbehörde in Wloclawek ca. 50 Knechte und Tagelöhner 
als Poliziſten zur Verhaftung von Inſurgenten und zum Auſſuchen ver⸗ 
ſteckter Waffen zur Dispoſition geſtellt. Ein Dutzend von ihnen hat 
ſich nun wieder aus dem Staube gemacht, da jedem von ihuen nur ein 
täglicher Sold von 20 Pf. gewährt wurde. Die Uebrigen führen ein 
müßiges Leben in jener Stadt, und zwar ohne Koſaten⸗Uniſorm. 

— Die „Gazeta Narodowa“ meldet, daß die Inſurgenten, welche 
am 6. Juli an drei Punkten zwiſchen Radomyel und Ulanow den San⸗ 
fluß überſchritten haben, nach dem erſten Marſche acht Meilen von der 
Grenze in das Innere des Landes vorgedrungen ſind. Kommandant 
dieſes Korps iſt Wierzbicki, der bisher in türkiſchen Kriegsdienſten geſtan⸗ 
den und ein befähigter Offizier ſein ſoll. Gleichzeitig iſt Rucki mit ſei⸗ 
nem Korps von Chelm, alſo von der öſtlichen Grenze Kongreßpolens 
aufgebrochen und marſchirt auf der Chauſſee, die von Krasnyſtaw nach 
Lublin führt, um über Bychawa und Krasnit kommend dem Wierzbicki 
die Hand zu reichen. 

— Aus Wilna meldet man dem „Czas“, daß die Plünderung 
der Edelhöfe kein Ende nehme. Es werden mehrere vornehme Damen 
genannt, die wegen der Farben ihrer Kleider zur Polizei geſchleppt wur⸗ 
den. Jetzt werden auch graue Kleider beanſtandet. Selbſt die Hutbänder 
unterliegen der polizeilichen Cenſur. — Die Mutter des hingerichteten 
Ißzora ſei vor Gram geſtorben. Zwei barmherzige Schweſtern wurden 
wegen Pflege der Verwundeten eingezogen. Die hochſchwangere Wittwe 
des hingerichteten Sierakowski werde mit den zwei Schweſtern Dalewski 
nach Sibirien transportirt. 

— Ein vom 2. d. datirter Erlaß der National Regierung ordnet 
das Verfahren der Revolutions⸗Tribunale, und kreirt zugleich drei höchſte 
Gerichte oder Ober-Tribunale: in Warſchau, Litthauen und 
Ruthenien. Jedes Obertribunal beſteht aus einem Präſidenten und 
vier Richtern, die ein Kollegium bilden. Außerdem gehört ein Prolura⸗ 
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tor dazu. Die Richter und den Prokurator ernennt die Nationalregie⸗ 
rung unmittelbar, dieſelben find unabſetzbar. Sie dürfen zwar ein Mit⸗ 
glied aus ihrer Mitte entfernen, dies muß aber ſofort durch ein anderes 
erſetzt werden. Unter die Gerichtsbarkeit der Obertribunale gehören 
nach vorheriger Qualifikation der Nationalregierung die Mitglieder der⸗ 
ſelben, die ausübenden Abtheilungsmitglieder in Litthauen und Ruthe⸗ 
nien, der Staatsſekretär, die bevollmächtigten Kommiſſarien, die Mili⸗ 
tär⸗ und Civil⸗Regierungskommiſſare, die Civilchefs der Woydſchaften 
und der Stadt Warſchau, die Settionsdirektoren, und die Revolutions⸗ 
tribunale. Die Obertribunale entſcheiden mit Stimmenmehrheit, die 
Urtheile derſelben ſind endgültig, Berufung von denſelben iſt Niemandem 
geftattet. Alle Vorſchriften für die Revolutionstribunale gelten auch für 
die Obertribunale u. ſ. w. (N. Z.) 

Sosnowice, 11. Juli. In Folge Rapports einer Koſacken⸗ 
Patrouille, daß ſich bei Kazy ein Korps Aufſtändiſcher zuſammenziehe 
und die Eiſenbahnlinie bedrohe, ging heute Nachmittag 4 Uhr eine Rotte 
Grenzwächter und Infauterie pr. Extrazug von hier dahin ab. (Schl. Z.) 

* Von der polniſchen Grenze, Ki. Juli. Mit dem 
geſtrigen Perſonenzuge kamen von Wloclawek mehrere Stabsoffiziere 
mit 80 Soldaten nach der Station Alexandrow, behufs Abhaltung 
einer Reviſion. 
haftet, darunter ein Ingenieur Xawer Lacki, ein ehemaliger polnischer 
Major Wolunski, jetzt techniſcher Bahnbeamter, ein gewiſſer Troja⸗ 
nowski, ein Reviſor Krupinski, ein Maler Goscicki, Lewinski und meh⸗ 


rere Gutsbeſitzer nebſt Geſinde. Einige ſicherten ſich vor der Verhaftung 


durch Flucht. 


Von der polniſchen Grenze, Montag 13. Juli. 


Es iſt in allen Kirchen Warſchaus ein Proteſt gegen die 
Verhaftung des Erzbiſchofs Felinski verleſen worden. Sein 
Stellvertreter Rzewuski hat aus eigenem Antriebe ſeine 
Funktionen niedergelegt. Es iſt Kirchentrauer für das Kö⸗ 
nigreich verordnet und das Glockengeläute hat demzufolge 
bereits aufgehört. Nachts haben Verhaftungen von Geiſt— 
lichen ſtattgefunden. 
üer k ei. 

Raguſa, 10. Juli. [Angriff auf den engliſchen Kon⸗ 
ſul.] Der engliſche Konſul in Skutari, der ſich nach Duleigno (Alba⸗ 
nien) begeben hatte, iſt von den Muſelmännern angefallen worden und 
hat ſich, nachdem fein Kutſcher getödtet worden, fo lange in ſeinem Zim- 
mer verbarrikadirt gehalten, bis Truppen anrückten und die angreifende 
Menge auseinanderjagten. 

Bukareſt, 11. Juli. [Konceſſionen.] Die Regierung hat 
die Konceſſion zum Eiſenbahnbau von Orſowa nach Bukareſt und Ga⸗ 
laez der London and County Banl und einer Geſellſchaft franzöſiſcher 
Geldmänner, ferner die Konceſſion zu einem anderen Eiſenbahnbau von 
Galacz aus dem Fürſten Leo Sapieha, und endlich die Koneeſſion zur 
Nationalbank dem franzöſiſchen Credit Mobilier ertheilt. Die National⸗ 
verſammlung hat alle dieſe Konceſſionen erſt zu beſtätigen. 


Amerika. a 

Newport, 1. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die große 
Neuigkeit iſt, daß General Hooker (wie ſchon telegraphiſch Fer, auf 
fein Verlangen des Oberbefehls enthoben worden iſt. Zu feinem Nad)- 
folger iſt General Meade, bisher Kommandeur des 3. Armeekorps, er⸗ 
nannt worden. Meade iſt ein Zögling der Militärſchule in Weſtpoint 
und gehört zu keiner beſonderen politiſchen Partei. Am 28. v. Mts. war 
das Hauptquartier der Potomac-Armee bei der Stadt Frederick in Ma- 
ryland und ſoll jetzt bei Petersburg (nördlich vom Potomac) fein, jo daß 
die Armee die nördlichen und weftlichen Zugänge nach Waſhington deckt. 
Inzwiſchen haben die Konföderirten ſich aus der Susquehannah-Linie 
zurückgezogen — auf der Südſeite des Fluſſes, das am jenfeitigen Ufer 
liegende Harrisburg im Rücken, ſteht ſchon der Bundesgeneral Couch —; 
fie haben Pork und Hanover geräumt und General Lee, heißt es, koncen⸗ 
trire ſeine Armee zwiſchen Shippensburg und Chambersburg an der 
Bahnlinie des Cumberlandthales, als ob er einen Angriff von Seiten 
der Meade'ſchen Armee erwarte, ſo daß die Nachricht von einer in den 
erſten Tagen ſtattfindenden Schlacht durchaus nicht überraſchen würde. 
Lee ſcheint ſeine Dispoſitionen ſo getroffen zu haben, daß ſeine Armee in 
der Form eines Dreiecks aufgeſtellt iſt, deſſen Baſis die erwähnte Bahn⸗ 
linie und deſſen Spitze Gettysburg bildet. Longſtreet und Hill haben ſich 
mit ihren Korps der Hauptarmee angeſchloſſen; ebenfalls hatte General 
Stuart, der durch Bundeskavallerie unter Gregg aus Weſtminiſter nach 
Hanover zurückgeworfen und aus letzterer Stadt durch General Kilpatrick 
vertrieben und darauf verfolgt worden war, ſich nach Gettysburg hin zurück⸗ 
gezogen. Der Reitergeneral Fitzbugh Lee, welcher ſich der Hauptſtadt 
Waſhington vom Norden her ſchon auf 14 Meilen genähert hatte, war 
am 23. von einer Abtheilung der Truppen des Bundesgenerals Dix ge⸗ 
fangen genommen worden; Dix, welcher ſich in White Houſe feſtgeſetzt 
hat, ſchickt von dort Reiterſchaaren aus, deren eine unter Oberſt Spear 
Rekognoscirungen bis zu neun Meilen von Richmond unternommen hat. 
— Die Aufregung, in welche der Norden aus feiner gleichgültigen Ruhe 
durch die feindliche Invaſion ſo plötzlich hineingeſchreckt worden, ſcheint 
näher mit Furcht als mit Erbitterung verwandt zu ſein. In Philadel⸗ 
phia ruhen alle Geſchäfte; General Dana hat die Bürger aufgefordert, 
fich zu bewaffnen, zur Vertheidigung des eigenen Heerdes; ganz Penſyl⸗ 
vanien iſt in Beſtürzung. Tauſende von Flüchtigen ſtrömen nach Norden 
hin, laſſen aber Hab und Gut nicht zurück. Harrisburg mag ſich durch 
den Rückzug der Rebellen und durch den Schutz der Truppen des Gene⸗ 
rals Couch wohl ein wenig gefichert fühlen. Waſhington und Baltimcre, 
heißt es, ſind ſogar in ſtündlicher Erwartung eines feindlichen Angriffs. 
Newyork fühlt ſich nicht jo unmittelbar bedroht und verhält ſich ziemlich gleich⸗ 
gültig, wenn auch einige Journaleüberden fast vertheidigsloſen Zuſtand der 
Stadt klagen und den Gouverneur Seymour zur Garniſonirung der 
Forts und zur Deckung des Hafens durch Kriegsſchiffe auffordern. Da⸗ 
gegen hat der Gouverneur von New⸗Jerſey ſich noch zuletzt eines Beſſeren 
beſonnen und die einige Tage vorher zurückberufene Miliz ſeines Staates 
wieder nach Pennſylvanien zu Hülfe geſchickt. — Unterdeſſen macht Ge⸗ 
neral Roſenkranz in Tameſſe Hurts Am 24. rückte er gegen die 
Konföderirtenlinie am Duck-River und bei Shelbyville vor; nach einigen 
Scharmützeln am 24. und 25. zogen ſich die letzteren zurück; am 26. 
ſchlug Roſenkranz ſchon ſein Hauptquartier in Mancheſter auf; am 27. 
beſetzte General Granger das von dem Oberbefehlshaber der feindlichen 
Armee, dem General Bragg, geräumte Shelbyville. Vermuthlich ziehen 
ſich die Konföderirten bis in die feſte Poſition bei Chattanooga, 100 
Meilen von ihrer urſprünglichen Stellung entfernt, zurück. Kentucky 
und Ohio aber waren vor einem feindlichen Einmarſche unter Pegram 
und Marſchall beſorgt, die mit 15,000 Mann durch Cumberland Gap 


aurücken ſollten. In Cineinnati trafen die Bewohner Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln. — Vom Miſſiſſippi⸗Kriegsſchauplatze lauten die Be⸗ 
richte widerſprechend. Ein füdſtaatliches Blatt wußte bereits, daß 
am 22. General Grant, nachdem er in einer fehlgeſchlagenen Beſtür⸗ 
mung Vicksburgs 10,000 Mann eingebüßt hatte, ſich in vollem Rück⸗ 
zuge befand. Wogegen nordſtaatliche Berichte, bis zum 26. gehend, den 
General Grant noch in ſeiner alten Stellung melden; am 25. ſei den 
ganzen Tag gekämpft und ein feindliches Fort in die Luft geſprengt wor⸗ 
den. Mit General Banks ſcheint es nicht ſehr glänzend zu ſtehen. Nach 
mehreren muß ungenen Angriffen auf Port Hudſon hat er einen letzten 
mit aller Kraft auszuführenden Sturm zu unternehmen beſchloſſen; 
ſchlägt auch der fehl, ſo wird er die Belagerung wohl aufgeben, zumal 


der Feind in ſeinem Rücken anfängt, ihm gefährlich zu werden. Ueber⸗ 


dies hat der Rebellengeneral Magruder das früher von Banks beſetzte 


Es wurden in Folge derſelben mehrere Perſonen ver- 


Bayou Toche genommen und ſoll mit 17,000 Menn zum Entſatz Port 
Hudſons herbeiziehen. — Das Kriegsminiſterium hat am 28. einen Er- 
laß veröffentlicht, worin allen Freiwilligen im Alter von 18 bis zu 45 
Jahren, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt oder in Kurzem ablaufen wird, 
eine Prämie von 400 Dollars und ein Monatsſold (1 Dollars) als 
Vorſchuß angeboten wird, wenn ſie wieder für drei Jahre oder für die 
Dauer des Krieges Dienſte annehmen wollen. 


FE N 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 14. Juli. Mit dem heutigen Frühzuge iſt unter Beglei⸗ 
tung eines Gendarmen der Spediteur Roſenthal aus Bromberg hier 
eingebracht und auf das Fort Winiary abgeliefert worden. 

— Heute Vormittag wurden durch ein kleines Militärkommando 
ſieben Gefangene hier eingebracht und vorläufig auf der Polizei abgelie⸗ 
fert. Wir bemerkten darunter einen jungen Mann aus den beſſeren 
Ständen, der noch vor Kurzem hier die Schule beſuchte. 

— Der frühere Abgeordnete Bentkowski it in Folge einer Re⸗ 
quiſition der preußiſchen Regierung verhaftet worden und befindet ſich bis 
jetzt im Gefängniß zu Krakau. 

— Unſer Schrodaer Korreſpondent meldet uns wiederum mit allen 
Nebenumſtänden einen anſcheinend durch übergetretene Inſurgenten in 
dortiger Gegend verübten Mord. Wir nehmen jedoch Anſtand, die 
Mittheilung aufzunehmen, da das hieſige Königl. Ober-Präſidium uns 
amtlich eröffnet hat, daß die bisherigen Recherchen namentlich im Schro⸗ 
daer Kreiſe einen früher von uns gebrachten Bericht dieſer Art nicht 
beſtätigt hätten, Wir haben gewiß immer gezeigt, daß es nicht in unſe⸗ 
rer Abſicht liegt, die Bewohner der Provinz durch ungeheuerliche Nach⸗ 
richten zu beunruhigen, aber verſchweigen können wir nicht, daß uns über 
den von uns früher gemeldeten politiſchen Mord im Schrodaer Kreiſe 
zu beſtimmte Nachrichten vorliegen, als daß wir das Reſultat der amt⸗ 
lichen Recherche für unbedingt maßgebend anſehen follten. 

L [Eijenbahn-Angelegenheit.] Geſtern Abend iſt die Kom⸗ 
miſſion der Poſen-Gubener Eiſenbahn, nach Beſichtigung der 
Bahnlinie, in Mylius Hotel eingetroffen. Sie beſteht aus den Herren 
Rittergutsbeſitzern von Zobeltitz⸗ Spiegelberg, von Brescius, von Hof 
und mehreren Engländern und Baubeamten. 

Auf der Anklagebank ſaßen 


F 14. 1 [Schwurgericht. 
Wirt höhe Andreas Urbaniak, eben o Anton Mulkowskt aus 05 1 
und die verehelichte Helene Dankowska aus Daleſzyn. Von denſelben waren 
die erſten drei angeklagt: a) in der Nacht vom 7. zum 8. November 1862 acht 
Gänſe aus einem verſchloſſenen Stalle mittelſt Einbruchs und Einſteigens, 
b) in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. November 1862 aus unperſchloſſe 
nem Stalle vier Puten der Gutsbeſitzerin v Radonska aus Daleſzyn in der 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen, Helene Dankowska 
dagegen, im November 1862 die durch die gedachten beiden Diebſtähle ent 
wendeten Puten und Gänſe, von denen ſie wußte, daß ſie geſtohlen, an ſich 
gebracht und verbeimlicht zu haben. Der verſchloſſene Feoerviehſtall war 
von Dankowski in Gegenwart des Urbaniak dergeſtalt geöffnet worden, daß 
er die hintere Wand durchgebrochen, indem er mit Gewalt die zwiſchen zwei 
Querriegeln des Fachwerks befindlichen Ziegeln erſt lockerte und dann ber⸗ 
ausnabm. Zunächſt wurde nur eine Gans geſtohlen und nach der Tan- 
kowski'ſchen Wohnung gebracht. Von bier aus begab ſich Urbaniak mit 
Mulkowski, welcher letztere ſich inzwiſchen . hatte, noch einmal an 
den betreffenden Stall und erdrückte, während Mulkowski Wache hielt, noch 
7 Gänſe, die ebenfalls zu Dankowski gebracht und von deſſen Ehefrau in 
Empfang genommen wurden. In gleicher Weiſe iſt von den drei Angeklag⸗ 
ten der Pukendiebſtahl verübt worden; nur war der Stall bier nicht verſchloſ⸗ 
ſen. Sämmtliche Angeklagte gaben in der heutigen Verhandlung ibre in der 
Vorunterſuchung abgelegten Geſtandniſſe zum Theil widerrufen. Die Ger 
ſchworenen gewannen indeß auf Grund der Beweisaufnahme die Ueberzeu⸗ 
ung von der Schuld der Beier det und bejahten die ihnen vorgelegten 
ragen, nahmen jedoch in Betreff des Mulkowski nur einfachen Diebſtahl, 
und in Betreff aller Angeklagten mit Ausnahme des Dankowski mildernde 
Umſtände an. Dielen Verdikt gemäß wurde verurtbeilt: 1. Dankowski, 
welcher wegen Hehlerei bereits beſtraft, wegen eines ſchweren und eines ein⸗ 
ſachen Diebſtahls zu 2 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer; 2. Mulkowski wegen zweier einfacher Diebſtähle zu zwei 
Monaten Gefängniß und einjähriger Unterſagung der Ausübung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte; 3. Urbaniak, welcher wegen Diebſtabls bereits beſtraft 
iſt, wegen eines ſchweren und eines einfachen Diehſtabls im erſten Rückfalle 
zu ſieben Monaten Gefängniß, einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht 
und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte; 4. die we 
Diebſtahls bereits mit Zuchthaus beſtrafte Helena Dankrowska wegen ein⸗ 
facher Hehlerei zu ſechs Wochen Gefängniß und einjähriger Stellung unter 
Polizeiauſſicht und Unterſagung der bürglichen Ebrenrechte. 
—[Handwerkexperein.] Die geſtrige Montagsverſammlung wurde 
um 8½ Uhr eröffnet. Bis 9 Uhr batte ſich der Saal recht anſehnlich gefullt. 
Ehe der von Ur. Mahler verſprochene Vortrag begann, fand im kleinen 
Saale der Austauſch der Bücher ſtatt. Der eben erwähnte Vortrag brachte 
die Fortſetzung des neulich ſchon behandelten Themas „der Humor in der 
Kunſt und im Handwerk“ und ging namentlich auf die Epoche der Meiſter⸗ 
ſänger näher ein. Der Vortragende entrollte ein Bild mittelalterlichen Le⸗ 
bens und führte feine Leſer in eine Kirche am Sonntagnachmittage, in wel⸗ 
cher die alten Meifterfänger ſich verſammelt haben um öffentlich Jeugniß von 
ihrer Kunſt abzulegen. Später ging er auf die Dichtweiſen der Meſſterſan⸗ 
er ein und erwähnte auch, zur Beluſtigung des Auditorjums, der furiojen 
Benennungen der Dichtungsweiſen z. B. gelb Beielein-Weil’, geſtreift Saf⸗ 
feangelb-Weil’, fette Dachs Weis, bläulige Weil’ ze. Der Vortrag wurde 
mit vielem Beifall von der Verſammlung aufgenommen. f 
— Unfall.] Geſtern Vormittag wurde auf der St. Martinſtraße ein 
Dienſtmädchen durch ein auswärtiges Fuhrwerk überfahren und von dem 
Wagen ungefähr 60 Schritt fortgeſchleift. Nachdem ſich eine größere Men⸗ 
—— . — angeſammelt und einige Perſonen den Pferden in die Zügel ge⸗ 
aßt hatten, wurde das Fuhrwerk erſt zum Stehen gebracht und die Ueber- 
fahrene aufgehoben. Das Mädchen, welches be eutende Verletzungen erlit⸗ 
ten hat, iſt durch das Fubrwerk ihres Dienſtherrn nach deſſen Wohnung ge⸗ 
ſchafft worden. Die Verunglückte trug einen großen Korb mit Hühnern, 
Semmeln, — Erdbeeren ꝛc. auf dem Rücken und haben dieſe Ge⸗ 
genſtände durch das Fortſchleifen ebenfalls beträchtlichen Schaden gelitten. 
W Boret, 12. Juli. [Eine dunkle That.] In die Wohnung 
des Dachdeckers Baude in Liſſagora in der Nähe unſerer Stadt hatte ſich 
eine Perſon eingeſchlichen, welche den beſſeren Ständen anzugehören ſchien, 
aber kein Unterkommen zu haben behauptete, obgleich ſie mit Geld reichlich 
verſehen war. Sie wollte 155 Mann drüben beim Aufſtande verloren ha⸗ 
ben und auf der Reiſe nach Pleſchen begriffen fein. Die Frau des B. nahm 
ſie auf und es ſchien der Fremden dieſer Aufenthalt ſo gut zu gefallen, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


..... —— — 
161. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


daß ſie beinahe den ganzen Tag da blieb 

as Vertrauen der B. zu gewinnen, deren Mann abweſend war. 

Sie rübmte ihre Verbältniſſe als ſehr günftige und brachte end⸗ 
Ich der Baude den Wunſch vor, fie möge ihr doch ihr zebnzäbriges 
Töchterchen als Pflegekind uberlaſſen. es werde bei ihr, ſehr gut 
aufgehoben und für ſeine Zukunft werde geſorgt werden. Die B. ging 
darauf ein, und als die Fremde endlich abreiſte, begleitete ſie dieſelbe noch 
eine Strecke Wegs, dann trennte ſich die Mutter von ihrer Tochter und der 
Fremden. Inzwiſchen it aber ihr Gewiſſen wohl erwacht, oder der enden 
zurückgekebrte Ehemann hat Einspruch gethan, kurz, das Kind wird en 
Eltern unter Hülfe der Polizei geſucht; bis jetzt bat man jedoch no fi me 
Spur von demſelben. (Die Geſchichte klingt jo moſteribs, daß ei 
mit Vorbehalt aufnehmen und unſerem Korreſpondenten die Verantwort⸗ 


Xions, 12. Juli. [Abſchied.] Am Mittage des 11. Juli rückte die 
3. Kompagnie des 2. Brandenburgiſchen Ötenadierregintents Nr. 12 in un: 
ſer Städtchen ein. Der Einmarſch dieſer Mannſchaften war zugleich für die 
achte Kompapnie der Moment des Ausmarſches. In wenigen Stunden er⸗ 
tönten die Signale, und die Kompagnie jemmalte ſich auf dem Marktplatz. 
Viele eilten nun dabin, um den ausmarſchirenden, ihnen bereits ſo lieb ge⸗ 
wordenen Soldaten ein nochmaliges Lebewohl zu ſagen. Endlich erſchien der 
Herr Hauptmann vor der Front und dankte den bieligen Bürgern für die 
genoſſene freundliche Aufnahme, indem er ein dreimaliges Hoch auf Xions 
ausbrachte, in welches das Militär recht lebhaft einſtimmte, worauf der Aus⸗ 
marſch erfolgte. Viele Freunde gaben den Dabinziehenden bis zur Ueber⸗ 
fähre über die Warthe das Geleit, Ein ſolch inniges Zuſammenleben des 
Civils mit dem Militär, wie es bier der Fall war, findet man ſelten. Die 
Soldaten wurden als mit zum e gehörige Perſonen betrachtet 
und bemühten ſich ihrerſeits, alle Mögliche anzuwenden, um dieſe Harmo⸗ 
nie nicht zu ſtören; und Exceſſe zwiſchen Civil und Militär, welche in an⸗ 
deru Garniſonsorten nicht zu den Seltenbeiten gehören, kamen bier nie vor. 
E Erin, 13. Juli. [ Feuer; Schulinſpektion.] Geſtern früh 
brannten, vermuthlich durch böswillige Brandſtiftung, in dem Dorfe Kowa⸗ 
lewko an der Netze außer dem Wohnhauſe ſämmtliche Gebäude des dortigen 
Freiſchulzengutes nieder. Da dieſe alle mit Stroh gedeckt waren und nahe 
} aneinander ſtanden, hatte das Feuer jo ſchnell um ſich gegriffen, daß auch 
frübere Prophezeiung, es werden ſich die Folgen der volniſchen Inſurrektion | noch einiges Vieh in den Flammen geblieben iſt. Vorige Woche brannte auch 
und der bortde in Nakel in der Bahnhofsſtraße eine Deitillation nieder, wodurch der ganze 
machen; iR de as Geſinde { Stadtheil dort ſehr bedroht war. Die ſchnell entfaltete große Loſchthätigkeit 
den Dienst, und der arme Landwirth ſieht mit Sorgen auf ſeine geſegneten verhinderte eine weitere Ausbreitung. — Gegenwärtig befindet ſich der Mi⸗ 
Felder, \ V | ſtonsprediger für Iſrael, Hartmann aus Breslau, und der Judenmiſſionar 
bergen können. Es feblen Arbeiter; nicht etwa deshalb, weil viele, von dem | Skoltowski aus Poſen im diesseitigen Regierungsbezirk zur Juſpicirung der 
Freibeitsdrange der Jetzzeit ergriffen, auf den Schauplatz der Thaten geeilt | bierjelbit von der Miſſionsgeſellſchaft für Ifrael in einigen Städten unter⸗ 
haltenen jüdiſchen Freiſchulen, die gewöhnlich allgemein Miſſionsſchulen ge⸗ 

es werden die Zuſtände drüben den Verlauf haben, daß Jeder ohne Mühe 


nannt werden. Erſterer predigte bei dieſer Gelegenheit auch geſtern in der 
reich werden wird, und dieſe Hoffnung bält alle diejenigen von der Arbeit ab, | biefigen Kirche. 
die überhaupt an der Arbeit keinen Wohlgefallen finden. Eine Aenderung 
dieſer mice eden lane kann „ e eee Vermiſchtes. 
U e der traur othwendigkeit na d er⸗ * hehe : j { N 

Wen die Kobnläpe der Beibarbeiten auf eine noch nicht dagewesene Weite Brüſſel, 11. Juli. Der Urheber des ſeiner Zeit gemeldeten 

Das Seminar in Kozmin wurde in den letzten Tagen von dem Herrn 
Oberprüfidenten und dem Negierungsratb Buske beſichtigt. Erſterer war 


Mittlerweile ſuchte fie aber 


Nuntius, ein Herr v. Pladzynski, iſt von einer ärztlichen Kommiſſion 
für hirnkrank erkannt worden und ſoll demnach unverzüglich in eine bei 
Brügge gelegene Irrenanſtalt abgeführt werden. (K. Z. 

Ein ſchwerer Unfall hat am letzten Dienſtag die bekannte Schau⸗ 
ſpielerin Auguſtine Brohan (vom Theater francais) auf der Straße 
von St. Cloud nach Ville d'Apray betroffen. Dieſelbe fuhr in Beglei⸗ 


0 an Heſprä Wor⸗ Def f 
theilt worden Der De Q 25 brach das Gepräch mit ben Wake tung der Herren de Romeuf und de Eojte einen ſteilen Abhang hinab, 


iemanden unſchuldig verurtbeile. Wir 
er uns über dieſen Sch 


5 länder, das den Weg begrenzt, überſpraug und mit dem Wagen den 
Herren gewonnen ſein, ein Mal wird der Bau raſcher vorwärts schreiten / Q begrengt, überfprang 8 


Abhang hinabrollte. Herrn de Romeuf wurde der Schädel zerſchmettert, 
Herr de Coſté brach den Arm. Auguſtine Brohan, die Geiſtesgegen⸗ 
wart genug hatte, um aus dem Wagen zu ſpringen, kam mit einigen 
Kontuſionen glücklich davon. 

* Ein Weinhändler überſandte neulich Lord Derby eine Probe mit 
der Bemerkung, daß dieſer Wein ein probates Mittel gegen das Poda⸗ 
gra ſei. In einem ſpätern Brief bat er um einen Auftrag. Die Ant⸗ 
wort, die er erhielt, war natürlich in der dritten Perſon abgefaßt, wie 
es in England das Privilegium diſtinguirter Perſonagen undiſtinguirten 
Shopleepern und bürgerlichen Geſchäftsleuten gegenüber iſt, und ſchloß 
nach den üblichen „Komplimenten“ mit den Worten: „Der Graf Derby 
hat den überſandten Wein probirt; er zieht jedoch das Podagra vor“. 

»Wie weit der Spleen der Engländer geht, beweiſt ein Sohn Al⸗ 
bions, der in Köln ſeit einigen Monaten in einem dem Dome nahe ge⸗ 
legenen Hotel logirt, lediglich um den Augenblick zu erwarten, nicht etwa, 
wann der Dom vollendet ſein, ſondern, wann derſelbe abbrennen wird, 


wie z. B. die Regelung des . Schulſyſtems ꝛc., eine gründliche 


i nen nicht befriedigen, weil dem Geſetze leider ein einheitliches Princip 
ab Por ugsweiſe klagen die Landbewohner über die Gnaſchgbun „ weil 


er 
mind 


eine Aenderung des dem 


brennende Dom ſoll ihm das Signal zur Abreiſe fein. Einſtweilen ſitzt 
der ſeltſame Gentleman, den ſeine fortwährende Aufregung nur wenig 
schlafen läßt. manche nächtliche Stunde am offenen Fenſter, den Blick 
auf den Dom gerichtet und des Signales zur Abreiſe harrend. 

* Eine Stylprobe der amerilaniſchen Journale geben wir aus der 


„Newyorker illuſtrirten Zeitung“: „Nach einem Beſehle des General⸗ 


an 1 n den a dem über das Schickſal einzelner 

bee inien entſchieden werden Jol. : welcher Fall, der fixen Idee des jungen Mannes zufolge, ganz gewiß und 

na ielnia fand noch am 11. d. M. durch die Kommiſſion eine Bereiſung bald ei 9 N „8 D 
d für dieſe Yinie die Aufrechthaltung des frü⸗ ſehr bald eintreten muß und worauf derſelbe ſich nicht wenig freut. Der 

der Steele ſtat. Man entjehie cases l een Verhältniſſen können } 


ftände j — Die Ernte bat begonnen und hat bis jetzt auch die 
— Ee. hr [73 1 v 

gen, dann werden hir 1 5 Babe um 1 

i ertrauen zu der Zukunft önnen. 

W chr 95 den 12. Juli. [Militäriſches; Ernte; falſches 
Gerücht! Am 10. d. M. rückte hierſelbſt die 1. Kompagnie des 12. Juf.⸗ 
Regts. (2. Brandenburgiſches) aus Poſen ein, und wird wobl längere Zeit 
bier bleiben, wogegen die ſeit dem 17 März d. J. — — detachirt geweſene 
7. Kompagnie am 11. d. M. nach Poſen zurückmarſchirte. Die Mannſchaf' 
ten derſelben führen ſich in aller und jeder Beziehung muſterhaft, vermeiden 
jeden Hader und Streit mit der Bevölkerung und lag es in den Wunſchen 
der bieſigen Einwohnerſchaft, daß dieſe Kompagnie bier länger ſtehen geblie- 
den wäre. — Die Heu- und Raps⸗Ernte iſt im hieſigen Kreiſe vollſtändig 


von Kalomel und Brechweinſtein als Arzneimittel verboten. Leute, denen 
man den Gebrauch von zwei ſo wichtigen Heilmitteln verbieten muß, 
können gute Barbiere, unmöglich aber „Aerzte“ und noch dazu „Militär⸗ 
Aerzte“ ſein, und ſolchen Menſchen ſollte die Geſundheit und das Leben 
— 2 One Bücher Ark werden. Jetzt glauben wir gern, 
übrigen in keiner Beziehung nach, vielmehr über | nachdem die höchſte ärztliche Militärbehorde ein ſolches Verbot erlaſſen 

n 1 und Sehe, I midi Helfer weden. daß ein wel größerer 7 1 917 1000 Mor 25 Samer 
ten und wärmſten Witterung begünſtigt geerntet werden. rechte als durch die feindlichen Kugeln in das Jenſeits befördert wurde.“ 

15 ane deen vom 7. d. betreffs der Arretirung des Geiſtlichen t a eee eee eee eee g — 


ti babe ich noch Folgendes nachzutragen: Nachdem man den Flei⸗ “ — N 
ſcherpesehen, 5 Sturm geläutet, feſtgenommen batte, um weiteren Unfug Neue ſte Ya chri ch ten 
Berlin, 13. Juli, Abends. Das Kriminalgericht hat in dem 


8 verhüten, jo beſetzten 6 Infanteriſten die Kirchhofsthttre 

— Gleteudurn In Folge beifen verbreitete ſich das Gerücht, man 
Preßprozeß gegen die „Reform“, wegen Mittheilung einer Ansprache des 
Nationalvereins, Herrn Meyer zu einer Geldbuße von 40 Thalern ver⸗ 


i und den Gewölben nach Waffen, Munition und dergl. 
eh die decken unt den Särgen und treibe überhaupt in den Kirchenraum 

urtheilt, den mitangeklagten Verleger aber, der den Verfaſſer nicht nennen 
konnte, freigeſprochen. (Schl. Ztg.) 


ichkei „ wodurch allerdings die Gemütber ergriffen und die Stim- 
rn ne Polke eine feindielige, ftörende und drohende wurde, die vieles 
Unheil Ä konnte. un iſt aber ein grundfalſches; die Kirche 


war verſchloſſen und es hat 


ein Soldat ſie betreten. 


Handelsregiſter. 


ein unſerem Firmen⸗Negiſter unter Nr. die 0 dieſer 
an. 


eitung unter 


fin ine Rückſi f e 
gene Firma uf Kommiſſionäre wird keine Rückſichtfaufgenommen, die ſtrengſte Verfchtuiegenbeit 


100 eingetra 
Dphael Ephraim. 
deren Au ber der Ka e Raphael 
Ephraim zu Poſen war, iſt durch Erbgang 
nd Vertrag a den Kaufmann Lonis 
phraim Fir ſen e Demzu⸗ 


fe} — Abbruch zu verkaufen auf den 


77 d. 5 kowo bei Obornik. 
folge iſt die Firma im Regiſter unter Nr. 100 om. Eu 
belöſcht und der ue de ouis Ephraim St. Martinsſtraße, in der 585 von Krug's 
zu Poſen als Acer efelben in unſer Fir⸗[Hölel, iſt ein Bauplatz von 527 uß Straßen⸗ 
menregiſter unter Nr. 664 beute eingetragen ea und 110 Fuß Tiefe zu verkaufen. Das] 


worden. Poſen, den 8. Bult 186 Räbere Halbdorfſtraße Nr. 3 beim Wirth. 
Königliches Kreisgericht. Vortheilhafter 


1. Abtheilung. Geſchäfts⸗ Verkauf. 


nn 5 in Nr. 
Knaben mos. Glaubens, welche die Bres⸗ — TER eenuinie 2, we en 

lauer Handlungsſchule beſuchen tollen, finden In ei ößten Städte der Provinz f reist : 
gwifenbafte tene bei dem Yehrer der neuern doe eee ge iu weis und Dielzinfige Sen 


prachen. i ahren gutbetriehenes . ſengerüſte empfiehlt 


1 ſeit eireg 30 
M. Silberstein, Reuſcheſtr. 54. und 8 
„Reu un au Julius Scheding, 


chreibmaterialien⸗Geſchã 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 


\ 
i rlos in zwei Stunden Dr. 
n Wien, Praterſtraße 20. | 


freies 1 8 zum nach⸗ 
weislichen 


Das Nähere wird der Herr Direktor derſfreier Hand verkauft werden, und wollen Kauf⸗ 
Anſtalt, Dr. Steinhaus, die Güte haben, liebhaber das Nähere bei der Expedition dieſer 
mitzutheilen. Zeitung erfragen, unter #8. 2 63. 


Mordanfalles auf den polniſchen Grafen Niazynski, Neffen des hieſigen 


als das von einer vorbeikommenden Lokomotive erſchreckte Pferd das Ge- | 


Arztes der Armee iſt von jetzt ab den Militär⸗Aerzten die Anwendung 


Inſerale und Rörſen⸗Rachrichten. 
Die Frucht⸗Saft⸗Fabrik 
Wilhelm Friedemam 


in Hermsdorf u. K. in Schleſien, 


 ratertrafe, Erdbeer⸗, Himbeer⸗, 
E Seltachelbeer⸗ Vrombeer⸗ 


Feinen neuen Matjeshering 2 a Schöne Brabanter Sardellen a I 


1 Sor., auch à 6 Pf. empfiehlt 
. Ne Waſſerſtr. 6. 


14. Juli 1863. 


Vom Aufſtande. 
Lemberg, 9. Juli. Die in den letzten Tagen des vorigen Mo⸗ 
nats bei Brody übergetretenen Inſurgenten haben ſich, ſo wie jetzt aus 
beſter Quelle verlautet, zerſtreut und nehmen feinen weiteren aktiven 
Antheil auf dem zum Kampfe beſtimmten Platze. Der General Wyſocki, 
unter deſſen Befehl ſich die Aufſtändiſchen befanden, ſollte vor ein Kriegs⸗ 
gericht, das aus den von dem geheimen Komité der National ⸗Regierung 
beſtimmten Mitgliedern zuſammengeſetzt wird, geſtellt werden, und man 
legt ihm in nationalen Kreiſen die ganze Schuld des mißlungenen An⸗ 
griffes auf Radziwillow bei, weil es an dem perſönlichen Muthe derer, die 
übergetreten ſind, nicht gefehlt hat, was die vielen Todten und Verwun⸗ 
deten beweiſen. Wyſocki hat ſich, wie auf das beſtimmteſte verfichert wird, 
nach dem Auslande begeben und joll entſchloſſen fein, feine Rechtfertigun 
von dort aus ſchriftlich dem Schiedsgerichte zu unterbreiten. (O. D. 59 
— [Eine neue Landung ver ſucht. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung iſt davon benachrichtigt worden, daß das Ziel der polniſchen Legion, 
welche ſich in der Türlei unter dem Schutze der türkiſchen Regierung bil⸗ 
det, die ruſſiſche Küſte in der Gegend Odeſſa's ſei, wo fie zu landen 
und ſich mit den vorgeſchobenen Abtheilungen der Inſurgenten zu verei⸗ 
nigen gedenke. 


Telegramme. 

Warſchan, 14. Juli. Zu Folge der Peurlaubung des 
Grafen Wielopolski it Graf Berg in den Adminiftcationsrath be⸗ 
rufen und mit dem Vorſiz in demſelben während der Abwefenheit 
des Statthalters betraut. 

London, 14. Juli. Ju der geſtrigen Sitzung des Ober- 
hauſes dementirte Earl Auſſell die Nachricht des „Obſerver“, die 
Kanalſlotte ſolle in der Oſtſee kreuzen. — In der Debatte über 
Polen verdammen Grey und Derby jede Einmiſchung. Buell ſagt, 
ts ſti kein Caſus zu bewaffneter Intervention, und die diploma⸗ 
tiſche werde keinen Krieg herbeiführen. Er belobt die öſtrrichiſcht 
Uegierung. Uachdem England gemeinſam mit Oeſtreich und Frank- 
teich die ſechs Punkte vorgelegt, könne es Nichts weiter thun, fon- 
dern müſſe zunächſt die Antwort abwarten. Murawieſſs Auftreten 
verheiße leider heine edelmüthige Politik. 

Brougham bedauert, daß Hufell vor Empfang der Antwort eine 
Intervention für undenkbar erkläre. — Uuſſell erwidert, die Ant- 
wort des Kaiſets fei bereits ſeſtgeſtellt und verlaſſe morgen Peters- 
burg. — Die Debatte über Polen im Unterhauſe findet Montag 
Rat. — Voebuch hat feine Interpellation in Betreff Amerika“ 


Jurückgezogen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Juli,. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die rg v. Zobeltig aus Spie⸗ 
gelberg, v. Brescius aus Möſtchen und v. Hof aus Berlin, Domä⸗ 


Glaͤſemer aus Kurowo, Baumeiſter 
8 Schwedt, die 


7 aus 2 Horſe nt, rei 
und Jacoby aus London. e 
BUSCH'I H DE ROME. Ritttergutsbeſi and aus 
Offizier Reichmann ans dels, die Daten Ledde me 
2575 tena, Buch aus Leipzig, Mar aus Mainz und Filehne aus 
erlin. 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus Piotrkowice, 
Probſt Weidener und Realſchullehrer, Bettowsti nebſt Frau aus 


Bromberg. 11 

STERN’S HOTEL: DE L’EUROPE. Kaufmann Hellmuth aus Arensdorf, 
Bürgermeiiter Winkler aus Seelow, Fabrikbeſitzer Gehring aus 
Varel, Adminiſtrator Bröhmer aus Wollin, Brauereibeſitzer Lorem 
aus Ulm und Gutsbeſitzer Heſſenſtein nebſt Frau aus Fra burg. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Samoſtrel, d. Radolinsli 
aus Polen, v. Zakrzewski aus Turowo und Graf Poninski aus 
Wreſchen, Frau Gutsbeſitzer v. Dziembowska aus Kludzin, Probſt 
ter aus Schrimm und Kreisrichter v. Potworowski aus Wreichen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowiczki und 
Supniewski aus Piotrowo, Dr. med. Bendowski aus Sieki 
. Akolinski aus Paczkowo und Gutsverwalter Laskowski 
aus Bagrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Weſterski aus Modliſzewo und 
v. Koſzutski aus Wargowo, Landwirtb Schulz aus Skrzalkowo, 
Wirthſchafts⸗Eleve Bröſe aus Pſarskie, Geometer Border aus 
Oſtrowo, ee en und Lieutenant Hauſt aus Sam⸗ 
ter und Frau Friedmann aus Teſchen. 5 1 

EICOBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin, Zimmt aus 
Schrimm und Cohn aus Drieſen. 

EICHENER BORN. Kaufmann Mamlock aus Sandberg, Handelsfrau Holz 
aus Miloslaw und Handelsmann Sumierski aus Lautenburg. 

Kaufmann Flatt aus Schotten. 


aufleute 


e 


empfiehlt 
Kirſch⸗, Johannisbeer⸗ 
und Preiſelbeer⸗Saft, 


8 men ara —— 
—— 3 * ————— N 2 f N 
Ein Junges, ftazteo fehler-[mit der Bitte um geneigte baldige Aufträge, die auf das Bünftfichfte ausoefübrt we 
g ch 0 Der alljährlich erweiterte Abſatzkreis laßt es mir überflüffig erſcheinen, pe 
rtauf St. Mar ⸗ und ee en Nen if aufmerkſam zu machen üte 
i em Urtbeil der Konſumenten, welche die Güte meiner Fabri 
nzeigen⸗Humbug wohl zu \ nien, Fabrikate von 
Hermsdorf u. K., 11 N wiſſen werden. 


“ Wilhelm Friedemann, 


4 Sgr., bei 5 Pfd. à 3½ S * 
. Rusessiein, Waffen 6 


owe aus Guben, 


— an 


—— 


— 


r 


= 


ETUI 


DR h 


Kinder des Regiments. Vaudeville in 3 Thermometer und Barometerftand, eurer loko p. 50pfd. 25-257 b 5 
Badegepäck, ion wie Fruchtgüter e er ep ed 


ſo wie Windrichtung zu Poſen ger ren: to 13 bz. u. Br., 
rückſichten. Neue Poſſe in 1 Akt von Habn, vom 6. bis 12. Juli 1863. Ne ep No bi 8 ne tt. 


Nopbr. 1215 bz. u. Br. Novbr.⸗ 
Muſik von A. Conradi. N J S 155, 
Hirſchberg, Warmbrunn u. Umgegend re dee ee Be = 9 8505 5 
werden ſchnellſtens und billigſt befördert durch die Geſchirre von Lambert's Garten. | tiefiter | Hochiter 3, 4 Br. u r 
Mi 15. Juli ar Kon⸗ a! N Nov. 15% bz., Frübj. 1575 bz. u. B 
zert I ” Na Sinf, 9 von . Juli 175 45 4185 28 3. 3,4. NW. & (Ofti.-Ble.) 


Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 
In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Dentifrice universel, 


8 beit ank örtlichen oder theumatifchen Zahnſchmerz ſofort zu Verben. Preis à Fl. mit 


Gebrauchsanweiſun 
Allein e Naddel für Poſen bei Z. Zadek & Co., Neueſtraße Nr. 5. 


Höne Backpflaumen a Pfd. 2 Sgr. M. 15. VII. A. 7. M. C. fällt aus. Poſener 4 ats Bendbrfe 104 
türkiſche a ib. 2 . Gier Sgr. empfieblt, ſo wie Männer- Turn - Verein. 10 


7. 1677775 2.5 N. 
Ulrich. Potpourri Martha. Nadel. | 3. + 1 8 ö Er e 11 Hul Nord⸗Weſt. Wetter 
2 7% ſehr n, fr 
— 40. * W017 9198 $ 25: IND: Weißer leiter een p. Sbyfd. 66 — 

iſche i 11. 410.3/ 20,0% 8 = 3,8 ° NNW 70—75— 80. Sgr., leſ 65 —70—74— 
Kaufmännische, ſcereinigung 12. 10.0, J22.0%½8 23 - NW. 79 Sgr., feinste Sorten übe Nit bet, weiß., 


galiz. — 
eisen um 14. Juli 1803. Be: der — ee 


9. 


Sat p. 70pfö. 3 —38 
39—41 Sgr Sgr., feine weiße 


lers 0 Sie . Der 6. ch den 15. Juli Abends ß Reute nbri iefe m 2 2 3 — 
dee Mosensteim. eee ittwoch de uli Aben 5 enbri — — 2 505 2 
Neueſtraße 5 eine Wohnung zu E n cin Sale, (Oben) f 1 8 1 5 e eee 5 1 p. ar. „Futtererbſen 45 
ann geſellige Zu⸗⸗ 0 4 N erlin, uli. Win aro⸗ 8 (pro 1 ö 
vermiethen bei Z. Zadek & Co. e 4 Orb 85 „bia Dee Del 2 DB — meter: 28. Thermometer: früh 14% +. Wit-| Tralles) Br Ruh, (pro 100 Quart zu 80 % 
* . ſind Schützenstr. 1) Bericht über den S Stand der & V. >20 Kreis Di sation TIER SF ee t. 1 23 der n iel Aus. 47 8 e. ge 1 Juli Eu Jul 
P %% , . — | Yiogaen lofo 81/3, 2 a Sab u, Fe e A bes, Sit den 
—Möbl. Zimmer zu verm. Wilbelmsſtr. 26,2) Aufforderung zur Theilnahme an dem be⸗ Preuß. a 0 Staats- Schuldſch.— — — |b3., eine Ladung Sipfd, 47 Mt, Slpfd. 47440 bz. u. Gb., Ari Me N 5 
öbl. Zimmer zu verm. Wilhelmsſtr. 26, voritehenden Stiftungsfeſte des Liſſaer Fan Au = = 7 Jam Baſſin b3., eine Kleinigk. 81/B2pfd. feiner wi p. Juli u. Zul Aug. 244 5 
1. Stock; ofort zu beziehen. Männer⸗Turnvereins. ? 15 Bein Anleihe — — — 48 bez., ein abgelaufener Kündigungsſchein 47 Sept. 23 Gd., 24 obe 
j 1 Dez. 22 8 5 
Saviebaplabıd, 2Tr.1mdbl.Stb.n. Kab. z. verm. g) Aufführung vierſtimmiger Männerchöre u. St. Anl. excl. 5052 bez., p. Juli 46 a 475 a 476 bz. u. Br. 47 Nüböl Iofo 134 Br, Gd. p. Jui 131 
Auf einem bedeutenden Rittergute Einübungen von Geſängen. (Die Lieder⸗ 5 Staats⸗ . — — — Juli⸗An do., Aug. Sept. a 4 175 4 47 105. Br., Juli⸗Aug. u. Aug. Sept. 13 Get 
bei. Berlin — einer vornehmen Herrschaft) bücher find mitzubringen.) — at Deänen-Ynleihe — — — Sept F. 41 1 u. Gd. 4 Br. Ott u. Okt⸗ Non 131 % Nov Dei. 13] Br. 
gehörig — findet ein erfabrenener Oelkonom]“ Den betreffenden ge 5 dem Handwer⸗ Schleſiſche 3 lo Pfand riefe = — — [Okt.⸗Nov. 4157 a 47 bz. u. Br., 47 G.,] Spiritus I Into 15195 Gb., p. Jult u 
als Ober-Inspektor dauernde Anstellung. kerverein, welcher Schultze⸗Delitzſch's Buch dla nee 2 — — Nov. Da. 474 8475 a 471 U;. u. Br., 47 Gb., Juli⸗Aug. 15£ bz. u. 3 0 
Das 7 ist mir bis 500 Thlr. über Vorſchußvereine aus der Aiblother ent⸗ Bea Ei b St. Aktien “Lit. A. — — — 7 Frübj. 46 Br., Sept.⸗Okt. 154 b 95 Got Nov. 104 
angegeb us. een nommen bat, erfuche ich ns erſch 5 LER 07T Dre 1 u 0 > Rt 5 17 92 N 1867 Dos 7 15¹ April⸗Mai 
1 1 ualität, - 
in Berlin, ene eee — — Fa ard⸗ 445 St. Akt. — m — 5 vb 975 Ba ab Dan ba ‚ 55 r Te 8-8) 
Ein Buchdruckergehülfe, der — ckermark 26% ab Bahn 10 b. Juli 25 Br., agdeburg, 13. Juli. Weizen 66-69 
r . Susi e- 
Wee TH. Helle in Chobzielen er gehn geen 5 70 Sweet . — — — Ol Nov. si „Nov. Dez. 243 Br., Früh. * 


Hopfen. 
Newyork, 26. Juni. Hopfen waren bei 


mäßig guter Conſumfrage und gel ntl 
Ankäufen auf Spefu tulatton W 755 


nach bald vollendetem 25. Lebensjahre, 
was ich hiermit, um ftille Theilnahme 
bittend, allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten tief gebeugt anzeige. 


4 24 
Roggen ab fer, efhibigt 25 Wiſpel, Pen Nochwaare 43 à 50 Rt. 
N 1405 B ‚Zub-Aug. 405 Br. 1 Nuböl loto 131 a 133 b,, Juli 13 a13} b 
d., Aug. Seh ptbr, 414 Be, 41 G. Sept. n. Br. 134 ur bat Ae 1575 He 


Ein Jäger, Forſter, deutſch, Anfangs 30er 
g entſprecheuder Perſonlichkeit und mit 
fehlenden Harn verſehen, ſucht bal⸗ 


AN eli ein e Näheres S 12. 1 170 (Herbit) 411 Br., 4 Gd. Ott, Nov, 41 1 
u. Revierförſter Brettſchneider zu Ver Anıtöräthin Alingharat Br. 80 un 24 414 Br. 4 a 1 6 ut, 0 137 77 ER 1340 [bauptet. Die Tramdnktionen umſchließen ca, 

155 Karge Unruhſtad t. S al > 136 24 bz., 13% 28 
TT — geb. Weydner, piritus (mit a e d 000 fg r. 13 Gd, Okt. Novbr. 13m 4 13744 bz. 0 B. 1862er 4 18 20 C baar und erwa 100 
Ein Deſtillateurgehülfe, der deut⸗ augleid im Namen aber Fecher Quart, pr. 70 . 225 85 5 Wen Ri our. „Doi 13½ 4 13 bz, Dez.⸗Jan. 18 > A 41 8. 4 0 ft 9 aſſa. Export 
ſchen u. polniſchen Sprache mächtig, wünſcht una und Rudolph, bz. April-Wai 13 bz. u. Br. V. weden 4764 B. dag, Bei r e. 16,547 


Br., 14 
14 Br. u. G. Ib. 11 Be, Cd, Der Spiritus loko 7 — Fa 116 15 1 Juli 151 a 


14 Br., * Gd. Aug „ & 15½ be, 151 
—— 


Aug. do., Aug.⸗Sept. 15 2 153 4 151%, bz. Telegraphiſcher Börfenbericht. 
Börſen⸗ Telegramm. 158 Br., 151 Gd., 8 8 kt. 15 K a 16 4 194 Hamburg, 13. Juli. Weizen loko und ab 


ein Engagement. Näheres bei Harn De-]i 
ſtillateur Walter, Waſſerſtr. 3 
Ein goldnes Armband mit Turtiſen und kl. 


Sommertheater. 


IN Dienſtag: Viertes Gaſtſpiel des Geſchwiſter⸗ 5 
il Perlen beſetzt und mit Inſchrift verſehen, iſt 5 bz. 154 Br., 8 Gd., Okt.⸗Nov. 158 a 155 a Auswärts unverändert und ru 
f vergangenen Mittwoch verloren worden. Der F e d 90 ne Berlin, den 14. Juli 1863. 158 bi., 158 gr 1% * sog Ja 150 [lolo wenig Geſchäft 8 Oſtſee 1 — Ante 
| —.— wird gebeten ſolches ge ge angemefiene|3) La Tirolienne, 3) Polka comique, ‚Hierzu: Roggen, einen weichend. a 154% bi. u. Dez. Jan. 153 al Preiſe nominell. Oel Oktober 28%, —97 755 
elohmung erl. Str. 13.1 Treppe boch ab⸗[Ein glücklicher Familienvater. Saen 5 I 5 40 1 0 br hin u, 995 u Di Mile Kafiee ed Yabung 4000 
4 ugeben. — a Juli 9 à 43, 0. u. 1. 43 a4 a erkau ink ohne Um 
| er Verloren I in rt Hoſße ik PR 1 Akt von % Herbſt 47. Roggenmehl 0. 3 f 433, 0. u. k Bu a Ds ; 10 
1 eine Manſchette mit echtem Korallen⸗ Dont, Spiritus, Stimmung weichend. ) mes Oak u Juli. Ju Weizen ſebr langſa⸗ 
i . ; abzugeben gegen Belohnung] Mittwoch: h 0 iel des Geſchwi⸗ : jſeko 16. ne Aal € zu theihweife niedrigeren Preisen. 
| Nn b. Parterre. sr -Tüngerbaares ul, Cie nd elene Juli 151. Stettin, gilt Juli. Wetter: ſchön. ohnen und Erhſen 45 185 er 
0 n- tout - Tun onntag eun Die 2 — 10 154. Weizen loko p. S5pfd. gelber 1 Lad. KA Ba tele Hafer ’/; * 1 
T ee a e apa fee 
A den; dem ehrlichen Finder eine Belohnung beijli. — Dann zum 2. Male: Er wu deu „ Juli 13. pt ON. 20, bes ihr 5 . r., Amfterdam, 13. Jul. Wel „ 
L. Lade ꝙ Co., Neueſtr. 5. Sera: Herbſt 13. pen p. 2000pfd. 101940. 47h, du 2 7 Roggen, preußſſcher lokgetwas niedriger. Raps 
Konzert im Logengarten h ; Stiuhiten der ee animirt. 465 bz. u. 65 Aug, ‚Seil. 461, 8, 4 bz, Sept.⸗ Oktober 71. Rüböl Oktober 40% Novem⸗ 
N 650 929 ee Abr Nenn an 5 el F acemi St dor DR 47 b 18 kt.⸗Nob. 474, * 5 1 ber 41’. * 
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